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Großer Frontsoldatentag in Tübingen
Treffen der Frontsoldaten und Kriegsopfer—Vedeutfame Rede von Reichsfiatthaltee Murr

Tübingen, 11. August.
Treffen der Frontsoldaten und Kriegsopfer

in Tübingen ! Zum dritten Male versammel-
ten sich die schwäbischen Angehörigen der
nationalsozialistischen Kriegsopferversorgung
diesmal in der alten Universitätsstadt, die
auch zwei Tage lang völlig im Zeichen des
Ehrenkreuzes der Frontsoldaten stand. Das
Gesicht der Stadt , das sonst durch die vielen
Studierenden bestimmt wird, hatte sich dieses
Mal völlig verändert . Ueberall sah man
Männer , die am Stock durch die slaggen-
geschmückten Straßen gingen, Männer , denen
gar ein Arm oder ein Bein fehlte, Männer,
die der Krieg so schwer mit seinen stählernen
Waffen geschlagen hat , daß sie nur noch in
Rollwagen oder Automobilen befördert wer¬
den können.

Diese zweitägige Kundgebung des Gaues
Württemberg-Hohenzollern der NSKOV-, die
bei herrlichstem Wetter stattfand, hatte einen
sehr ernsten Charakter. Hier hatten sich die-
ssenigen Schwaben versammelt, die 4 Jahre
lang ihr Leben eingesetzt hatten und die viele
Tausende ihrer Kameraden draußen lassen
mußten aus den Schlachtfeldern der Ehre,
und denen heute der Dank eines Volkes ge¬
bührt , dessen grauenvoll opferreiches und
blutiges Ringen seinen Sinn erhielt, das
heute weiß, warum dies alles notwendig
war , an dessen Jugend selbst die Zeiten des
Kampfes nicht spurlos vorübergegangen sind,
und das trotzdem bereit sein wird, wieder
seine Söhne einzusetzen, wenn es um das
Leben der Nation geht, und das zu sein, was
es dknnals war- ei n eisernesVolkvon
Soldaten . ^

Der Empfang im Rathaus
Tübingen hat alles getan, um den Opfern

des großen Krieges dieses Treffen so bequem
und angenehm wie nur möglich zu machen.
Einwohnerschaft und Gastwirte haben sich
in den Dienst dieser Sache gestellt, und alle
40 000, von denen ein großer Teil schon am
Samstag eintraf , sind gut untergekommen
und reichlich verpflegt worden. Am Sams¬
tag abend fand in dem wunderschönen alten
Nathans ein Empfang statt , bei dem der Tü¬
binger Oberbürgermeister Schees führende
Vertreter der NSKOV .-Neichsleitung, Mini-
sterialrat Dr . Dill, den Gauamtsleiter der
NSKOV .. Standartenführer Greß,  und den
Landesftthrer der SAL., Exzellenzv. Maur,
begrüßen konnte. Um 7 Uhr veranstaltete
die Standortkapelle des Heeres auf dem
Marktplatz ein Konzert, zu dem sich ein gro¬
ßer Teil der Tübinger Bevölkerung einge¬
sunden hatte.

Ein Kameradschaftsabend vereinte die An¬
gehörigen der NSKOV ., die bereits eingetrof¬
fen waren. Alte Kameraden fanden sich zu¬
sammen, die sich vielleicht nach Jahren zum
erstenmal sahen. Dort wurden Erinnerungen
ausgetanscht, alte Freundschaften erneuert,
und bei allen Frontkämpfern, mochten sie nun
der großen NSKOV . oder einer der kleineren
Kriegsteilnehmer- Organisationen angehören,
die es neben der nationalsozialistischen noch
gibt, überall war es das gleiche Erlebnis , das
die alten Kriegskameraden zusammenführte,
und die langen Erinnerungen begannen mit
den Worten: „Weißt du noch , Kame¬
rad . . ."

Die Kundgebung am Sonntag morgen
Am Sonntag früh um 6 Uhr zogen dic

Spielmannszüge des Regimentes Tübingen
durch die Straßen . Hell klang ihr Weckruf über
den Dächern der Stadt , die Morgensonne
glanzte aus Stahlhelmen und Beschlägen, der
große Tag begann. Autokolonnen brachten die
Schwerbeschädigten hinaus auf den Sportplatz
der Universität, wo um 11 Uhr die Kund¬
gebung stattfand.

Vor der Ehrentribüne haben Abordnungen
der SA ., SS ., SAL., der Politischen Leiter,
der Hitlerjugend und der Segelflieger Auf¬
stellung genommen. Mit schmetternder
Marschmusik rückte dann die Ehrenkompanie
des Standorts an, gefolgt von einer Abtei¬
lung Arbeitsdienst. Unter dem Kommando

des Hauptmanns , der die Ehrenkompanie
führt. Präsentieren Soldaten und Arbeits¬
dienstmänner die Gewehre und Spaten , und
dann erscheint der Neichsstatthalter
Murr,  der zusammen mit dem Netchs-
kriegsopferführer Oberlindober,  gefolgt
von zahlreichen Reichsamtsleitern und Gau¬
amtsleitern , unter den Klängen des Präsen¬
tiermarsches die Front abschreitet.

Mädchen des BdM. bringen Blumen¬
sträuße und übergeben sie dem Reichsstatt¬
halter und dem Reichskriegsopferführer, die
zu den Schwerbeschädigten gehen, deren Roll¬
wagen vorn vor der Tribüne stehen; sie be¬
grüßen sie mit herzlichen Worten und Hände-
druck und geben ihnen die Blumen.

Gauamtslerter Standartenführer Greß
eröffnet« dann die Kundgebung und gedachte
der Opfer des großen Krieges. Dann be¬
grüßte er die kriegsbeschädiatenKameraden

und die zahlreichen Ehrengäste, unter ihnen
sicht man neben dem Reichsstatthalter Ver¬
treter der Reichs-, Staats » und Gemeindebe¬
hörden, Oberstleutnant Zickbold  als Ver-
treter des Standortes Tübingen, General der
Landespoltzei Schmidt - Logan,  Ministe-
rialrat Dill (als Vertreter des Innenmini¬
sters), SS .-Gruppenführer Prützmann,
SA.-Sturmhauptführer Flick als Vertreter
des Gruppenführers Ludin, den Kreisleiter
von Tübingen, Pg . Baumert,  Oberbür.
germeister Schees und Rektor Focke.
Ministerpräsident Mergenthaler  war
verhindert und hatte ein Vegrüßungstele-
grarnm geschickt.

Der Oberbürgermeister entbot namens der
Stadt Tübingen Grüße an die Kriegsopfer
und sagte, daß die Stadt Tübingen stolz sei,
die Kriegsbeschädigten in ihren Mauern ber-
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mutig sind, an unser großes Werk glauben
und nicht kapitulieren, werdenwirauch
weiterhin den Segen der Vor¬
sehung haben.  Dafür aber, daß diese
Tugenden gewahrt bleiben, ist mit der alten
Garde die lunge Garde Gewähr !" Wenn die¬
jenigen, die Deutschland in 15 Jahren rui¬
niert haben, heute im Hinblick auf die natio¬
nalsozialistischen Aufbauleistungen glaubten,
wieder Morgenluft zu wittern , dann ant¬
worte er ihnen: „Das könnte Ihnen so pas¬
sen, jetzt, wo es wieder etwas zu verwirt-
schäften gibt".

Der Führer rief die schweren Prüfungen
der Bewegung in den letzten 15 Jahren wie¬
der ins Gedächtnis zurück: „Und wenn uns
auch in Zukunft das Schicksal wieder Prüfen
will, so sollen uns solche Hammerschläge der
Vorsehung nur erst recht hart und fest
machen!" „Und auch das haben uns die
Jahre seit 1918 gelehrt: Wehe dem Volk, daj
nicht bereit ist, seine Freiheit und seine Un¬
abhängigkeit in seinen eigenen Schuh
und Schirm  zu nehmen! Niemand wird
bezweifeln wollen, daß Deutschland seit 2Vi
Jahren eine andere Stellung in der Welt
einnimmt als vorher.

Es gibt kein soziales Glück in einem Staat,
besten Volksgenosten untertan sind einen
fremden Willen! Ich bin der Ueberzeugung
daß niemand in der Welt unser Reich mehi
angreifen kann. WirwollendenFrie
den , wollen aufbauen , überall
gibt es bei uns Arbeit , Arbei!
und wieder Arbeit.  So , wie wir den
Frieden wünschen, so sollten auch die ande-
ren Völker den Frieden wollen. Wer diesen
unseren Frieden stören will, der stößt aber
nicht mehr auf ein Volk von Pazifisten, son¬
dern auf ein Volk von Männern ! Schon die

Tatsache, daß dem so ist, wird mehr zum
Frieden beitragen als alles Reden."

Der Führer umriß dann in großen Zügen
den Weg des Nationalsozialismus in die Zn-
kunft. Das Ziel sei, das einheitliche Bild
unseres Volkes immer mehr zu vertiefen bis
zur völligen inneren Geschlossenheit.

Der Nationalsozialismus
als Weltanschauung

„Wenn wir den heiligen Willen besitzen,
unser Volk für diese Einheit zu erziehen, dann
wird nach Jahrzehnten unentwegter Arbeit
derNationalsozialismus als Welt-
anschauung das große allgemein,
verbindende Erlebnis in unse¬
rem Volke sein.  Dann wird ein Volk
dastehen, das zutiesstinnerst erfüllt ist von
seiner gemeinsamen Aufgabe und Sendung.

Daran glaube ich so unerschütterlich sür
die Zukunft wie vor 15 Jahren an die
heutige Zeit! Damals habe ich diese Fahne
geschaffen und gesagt, daß sie einmal über
ganz Deutschland flattern wird. 15 Jahre
sind vorbei und über Deutschland wehen
beute unsere Fahnen ! Und heute prophezeie
ich weiter: In 500 Jahren wird diese Fahne
daS Herzblatt der deutschen Nation gewor¬
den sein!"

Der Führer schloß: „Sie in Rosenheim sind
die zweite große Ortsgruppe der Partei , der
zweite Stützpunkt einer Idee , die das deutsche
Volk immer tragen und halten wird. Stehen
Sie immer zu Ihrer Fahne , nicht nur in
guten Tagen, sondern erst recht in schlechten.
Halten Sie die Fahne besonders fest, wenn
der Sturm Peitscht und Wolken am Firma¬
ment drohen.

Den Blick nach vorn gerichtet, nehmen Sie
die Fahne in die Hand! So wie Sie
15 Jahre mit dieser Fahne marschierten,
marschieren Sie weiter hinein in die deutsche
Zukunft!"

Tiefbewegt und im Innersten ergriffen von
den Worten des Führers stimmten die
Massen das Deutschland, und das Horst«
Wessel-Lied an.

Anschließend begab sich der Führer in daS
Flötzingcr Löchl und unterhielt sich angeregt
mit den alten Parteigenosten der Ortsgruppe
Rosenheim.

Der Führer in Roiercheim
Der Kampf wird ausgenommen » men« er von den Gegnern des National¬

sozialismus gewünscht wird*

Rosenheim,  11. August.
Die oberbaherische StadtRosenheim hatte am

Sonntag anläßlich des 15jährigen Bestehens
der Ortsgruppe Nosenherm der NSDAP ., der
Zweitältesten Ortsgruppe der Partei im Reich
überhaupt, einen großen Tag, der schon am
Samstag durch eine Reihe von Veranstaltun¬
gen eingeweiht worden war.

Nachmittags Uhr versammelten sich die
Politischen Leiter in dem Prächtig geschmückten
Rosenheimer Hofbräusaal. Zur größten
Freude und Ueberraschung wurde
alsbald bekannt , datzes sich der
Führer nicht nehmen lassen
werde , selbst an der Jubelfeier
teilzunehmen.  Gegen 4 Uhr traf der
Führer an der Stätte ein, an der er selbst in
den schwersten Kampsjahren der Bewegung
wiederholt gesprochen und seinen Glauben an
den Sieg der Bewegung Ausdruck gegeben
hatte. Mit rauschendem Jubel wurde der Füh¬
rer, in dessen Begleitung sich Obergruppen¬
führer Brückner  und Reichspressechef Dr.
Dietrich  sowie der Gauleiter des Tradt«
tionsgaues München-Oberbayern befanden, be¬
grüßt, während die Musik den Badenweiler
Marsch spielte.

Der Führer begrüßte mit Handschlag per¬
sönlich zeven einzelnen der alten Rosenheimer
Kämpfer. Nach einer kurzen Begrüßungsan-
spräche-des Kreisleiters Heliel  umriß in
einer Festansprache Gauleiter Staatsminister
Adolf Wagner  den Kampf der Bewegung
in der Vergangenheit lind gab die Kampf¬
ziele der Gegenwart bekannt, wobei er sich
namentlich gegen den politischen Katholizis¬
mus wandte und ferner zur Judenfrage be¬
tonte, daß die Bewegung es nicht nötig habe,
diese Frage etwa mit Brachialgewalt zu
lösen. Seine Rede klang aus in ein hinrei-
ßendes Bekenntnis zum Führer . Die beiden
Nationalhymnen gaben der Begeisterung der
Versammlung Ausdruck, und mit einer "stür¬
mischen Huldigung der Kundgebnngsteilneh-
mer für den geliebten Führer schloß dieser
Teil der Veranstaltungen.

Inzwischen hatten sich in den Straßen und
vor allem am Max-Joseph-Platz. wo nicht
nur alle Fenster, sondern auch die Dächer
der Häuser besetzt waren , viele Tausende in
Erwartung des Führers angesammelt. Nach
wenige» Minuten verkündeten brausende
Heilruse dessen Ankunft. Als der Führer aus
der Tribüne sichtbar wurde, ging eine
Welle des Jubels über den  fest-
lichen Pla tz h i n w e g. Sofort ergriff der
Führer zu einer längeren Rede das Wort,
in der er immer wieder von der stürmischen
Zustimmung der Massen unterbrochen
wurde.

Der Führer spricht
Er rief zunächst die Erinnerung wach an

die Zeit, da er vor 15 Jahren zum ersten
Male in dieser Stadt sprach. 15 Jahre , die
heute deutsche Geschichte geworden sind, im
höchsten und deutschesten Sinne des Wortes,
erfüllt von einem Kampf, wie er wunder¬
samer um das Herz und die Seele des deut-
sehen Volkes noch nie geführt worden ist.

Das Schicksal dieser Ortsgruppe müsse sür
uns alle eine Lehre sein. Nichts habe das
Schicksal der Alten Garde auch in dieser
Stadt damals geschenkt. Eine kleine Schar
gegen die Uebermacht der Zweifler und Spöt¬
ter! „Damals stand einer gegen 10, und wir
sind in diesem Kampf nicht müde geworden,
bis der Erfolg errungen war ." Heute stehen
neun des gesamten deutschen Volkes gegen
einen der kleinen Zweifler. Wennwirda-
mals nicht kapituliert haben,
dann werden wir es heute sicher¬
lich nichttun.

„Im Kampf haben wir einst das Deutsch«
Reich erobert und im Kampf werden wir eS
erhalten und bewahren. Die gegen unS
stehen, sollen sich in unS nicht täuschen! Den
Kampf haben wir noch nie gescheut, früher
nicht und heute nicht. Wenn sie ihn
wollen , dann können sie ihn
haben!  Wir werden sie niederschmettern,
daß ihnen für die nächsten 14 Jahre Gedan¬
ken an eine Fortsetzung dieses Kampfes ver¬
gehen werden!"

In plastischer Weise stellte der Führer
gegenüber, was unsere Gegner in 15 Jahren
verwirtschaftet haben dem, was der Ratio-
nalsozialismus in 2V- Jahren seiner Herr-
schaft im deutschen Volke aufgebaut hat und
diesen Aufbau schütze nicht mehr eine feige
bürgerliche Welt , sondern ein fanati¬
sches , mannbares , junges deut-
schesVolk.  Unter stürmischer Zustimmung
rief der Führer aus : „Das darf ich denen,
die glauben, daß sie allein den Segen des
Himmels gepachtet haben, wohl sagen: Vor
15 Jahren hatte ich nichts als meinen Glau-
ben und Willen. Heute ist die Bewegung
die Bewegung Deutschlands, heute hat diese
Bewegung die deutsche Nation erobert und
gestaltet das Reich. Wäre das möglich
gewesen ohne den Segen des All¬
mächtigen?  Oder wollen etwa die, die
damals Deutschland ruinierten , behaupten,
daß s i e den Segen Gottes gehabt hätten?
Mas wir sind, sind wir nicht gegen, son¬
dern mit dem Willen der Vorsehung ge¬
worden.

Und so lange wir treu, ehrlich und kainpf-



»er, zu dürfen, ln denen ernst ein vmmng
Mland und ein Friedrich Silcher lebten und
!as Lied vom Guten Kameraden dichteten
?md komponierten. Nachdem Rektor Focke
iarnens der Universität zu den Versammel-
en gesprochen hatte, ergriff Exzellenz von

a u r das Wort. Er betonte, daß es ihm
,ine besondere Ehre sei, zu den schwäbischen
Kriegsopfern zu sprechen und daß er sie als
!?ührer der SAL. in treuester Verbunden¬
heit und innigster Kameradschaft begrüße,
Le, die durch ihr Blutopser mit dazu beige»
-ragen Hütten, daß das neue Reich erstand.
Reichsstalkhalker Murr weiht die Fahnen

Von der Tribüne aus sieht man die Ver-
lammelten Kopf an Kopf stehen oder sitzen;
Lbcr ihnen wehen die Hakenkreuzfahnenmit
hem Zeichen der NSKOV. an der Schaft-
spitze. Es ist ein ergreifendes Bild , das die
tO OM bieten, die 4 Jahre lang in Dreck und
«euer unter Waffen standen und die auch
letzt trotz ihrer zerfetzten Gliedmaßen nicht
»on der alten Kameradschaft lasten können,
ine sie einst an den Fronten zusammenhielt,
vor diese Männer tritt nun der Reichs-
statthalter,  um die Weihe von 13 neuen
Mahnen der NSKOV. vorzunehmen. Er er¬
innert an das letzte schwäbische Kriegsopfer-
treffen in Ulm.

enlgegengtngen. In Deutschland wurden von
400 000 Arbeitslosen 350 000 wieder mit Ar¬
beit und Brot versehen; arich die restlichen
50 000 werden noch untergebracht werden.

„Ihr seht am heutigen Tage unter unse¬
ren Fahnen auch die anderer Verbände. DaS
soll uns ein Zeichen dafür sein, daß auch
unter den Kriegsopferndas Werk der rest¬
losen Einigung zu Ende geführt werden mutz.
Was an den Fronten stand, war das
deutsche Heer.  Wenn wir das verkör¬
pern wollen, müssen wir auch heute einig
sein; wenn das Zusammenstreben der Sol¬
daten des großen Krieges nicht aus ihren
Kolonnen selbst heraus erfolgt, wird eines
TageS von oben  zum Sammeln geblasen
werden müssen, damit wir dem Führer mel¬
den können, datz alle alten Soldaten
geeint angetreten sind und zu ihm stehen, der
immer unser guter Kamerad war, ist und
bleiben wird."

Im Anschluß'an diese Rede teilte Gauamts¬
leiter Greß  mit , daß er namens der Versam¬
melten folgendes Telegramm an den Führer
sende:

„40 000 Frontsoldaten und Kriegsopfer
Schwabens grüßen.mitsamt der Bevölkerung

herzlichst ihren Führer .' Immer mehr erken¬
nen alle, was sie Ihnen , mein Führer , zu dan¬
ken haben. Alle wollen in aufrichtiger Treue
und Dankbarkeit helfen, daß Deutschland stolz
und stark werde. Hierin sehen die alten Front¬
soldaten einen besonderen Beitrag zu Ihrem
großen Friedenswerk."

Hans Oberlindober, Reichskriegsopferführer,
Wilhelm Greß, Gauamtsleiter der NSKOV.

Grüße des Ministerpräsidenten
Ministerpräsident M e r g e n t h a l e r, der

urzeit in Urlaub weilt, hat zum dritten
chwäbischen Frontsoldatentag in Tübingen
olgendes Telegramm an den Gauamtsleiter

der Kriegsopserversorgung, Standartenführer
Greß, gerichtet: „An der Teilnahme beim
3. Schwäbischen Frontsoldatentag zu meinem
lebhaften Bedauern verhindert, entbiete ich
allen in Tübingen versammelten Kämpfern
und Opfern des Weltkriegs meine herz¬
lich st en Grüße.  In treuer Verbunden¬
heit und Kameradschaft."

Heil Hitler!
Mergenthaler,  Württ .Ministerprüsideni.

Sen Lügnern ins Stammbuch
So urteile « Ausländer , die das neue Deutschland wirklich gesehen haben

„Damals war Deutschland noch eine Na¬
tion zweiten Ranges ; es hat inzwischen durch
seine eigene Kraft und durch seinen Führer
»nd Kanzler das zurückgewonnen, was es
zur Verteidigung seines Lebens braucht und
was ihm wieder die Stellung gibt unter den
Völkern, die ihm gebührt: die W a f f e ne h r e.
Gerade wir als alte Soldaten empfanden
schmerzlich die Fesseln des Versailler Ver-
irages, die unerträglich wurden. Deutsch,
iand ist noch nie eroberungssüchtig oder
kriegslüstern gewesen, es hat noch nie einen
anderen Staat bedroht. Deutschland will
nichts, als im Frieden seiner Arbeit nach»
zehen und seinen Aufbau vollenden. Es ist
ewstverständlich, daß es das , was andere
ür sich in Anspruch nehmen, gleichfalls für
ich braucht. Der Führer  hat ihm die

Waffen gegeben.
Die Fahnen, die vor uns flattern, sind be¬

reits mit Ruhm bedeckt. Hunderte hauchten
unter ihnen ihr Leben aus, tausende bluteten
für die Farben im Gedanken an die Nation,
aber auch im Gedanken an di.e Frontkämpfer
und Opfer des Krieges, deren Taten nicht um¬
sonst gewesen sein durften. Ihr Soldaten des
großen Krieges habt Treue, Kameradschaft,
Opferbereitschast und Pflichterfüllungbewiesen.
Die Soldaten der Revolution taten es euch
r ach, in einer Zeit,, als unsere Fahnen noch die
Farben einer Partei waren.

Die Fahnen,  die ich euch heute
übergebe, find Fahnen, die die deutschen Men¬
schen emporristen zu einer stolzen Nation. Ihr,
denen diese Fahnen voranflattern sollen, habt
den Beweis dafür angetreten, daß Deutschland
nur stark sein wird, wenn eseinig  ist. Der
deutsche Marsch in die Zukunft sieht einen star-
ken Staat , ein großes Reich und ein stolzes
Volk als Ziel. Der Marsch wird zum Ziele
führen, weil das deutsche Volk den eisernen
Willen hat, sich durch keine  Macht der Erde
jemals wieder trennen zu lasten."

Nach ihm ergriff der
Reichskriegsopferführer
Hans OderlinLober
das Wort . Er erinnerte an jene Tage, da
der Heeresbericht vom Wassenruhm schwäbi¬
scher Regimenter schrieb. Die Schwaben
seien seit jenen Tagen die gleichen geblie¬
ben, einsatzbereit und opferinutig. Die
Frontsoldaten, die im Lause der Jahre alte
Männer geworden sind, seien bedächtig,
selbstbewußt und doch bescheiden. Diese Hal¬
tung solle Eigentum des ganzen Volkes wer¬
den. Die Kämpfer des großen Krieges seien
heute, nach 21 Jahren , wieder Mittelpunkt
der großen Politik geworden. Wenn aus¬
ländische Frontsoldaten ihnen heute die
Hand drückten, so sei das mehr wert für den
Frieden der Welt, als alles andere, und es
ist der beste Schutz gegen die Wirksamkeit
jener Zeitungshetze, die heute wieder die
Völker zum Kriege treiben will. Zehn Millio¬
nen Holzkreuze bezeichnen die Stellen, wo
die Besten der Völker der Erde liegen. Des¬
halb müßten gerade die Frontsoldaten täg¬
lich und stündlich vom Frieden reden; denn
wenn sie vom Frieden redeten, so würde das
überall  gehört , denn in allen Ländern
gäbe es kaum eine Familie , die nicht einen
Toten oder Verletzten in ihren Reihen habe.

Die ausländischen Frontsoldaten, die unS
besuchten, seien mit dem Bewußtsein abgc»
reist, daß das deutsche Volk mit seiner äugen-
blicklichen Regierung außerordentlich zusrie-
den und daß sie seinem Wesen durchaus an¬
gepaßt sci. Die Frontsoldaten schufen den
Begriff der Achtung vor der Leistung. Aus
ihrem Blute erstand ein einiges Reich, und
aus ihrer Mitte wuchs der Mann , der heute
unser Führer ist und um den es die ganze
Welt beneidet. Es gäbe immer noch Leute,
die mit unserem Staat nicht einverstanden
sind. Tie Wiedergeburt der Armee, der Ar¬
beitsdienst und die Ehrenstelluiig des Arbei-
tcrt»i!is beweisen, was in den vergangenen
zwei Jahren vom Führer geschaffen wurde.
Auch die Kriegsopfer seien in einer Weise in
den Staat eingebaut worden, die in keinem
Land der Erde ihresgleichen finde. Auch das
hätten die Opfer des großen Krieges nur
dem Führer zu verdanken, denn wenn er
1933 nicht gesiegt hatte, so hätten sie unter
bolschewistischem Regime das Schicksal der
'n 'si-chen Kriegsteilnehmer teilen müssen, die
''nite ohne R-rwrgung einem bitteren Ende

kk. Berlin, 11. August.
So wie erst vor einigen Wochen im englischen

Oberhaus em Lord zur Ordnung gerufen
wurde, der über das neue Deutschland Be¬
hauptungen aufstellte, obwohl er das neue
Deutschland nie gesehen hatte, so werden alle
Lügner im Ausland immer wieder zur Ord- >
nung gerufen von jenen Ausländern, die dem
nationalsozialistischenReich Besuche abstatte¬
ten. Uno wenn in gewissen unbe¬
lehrbaren Kreisen des Inlandes
die Sehnsucht nach Auslandszei¬
tungen unbezähmvari st, somögen
siedochinersterLiniejeneBlätter
studieren , die sich S achlichkeit ge¬
nug bewahrt haben , auch nicht-
deutschfeindlicheBerichteausdem
Reichabzudrucken.  So z. B. die Zeitung
„Heraldo Bilbilitano " aus Cala-
tayudim  iberischen Hochland, in der Eladio
Cascajares schreibt: „Der Erfolg des
Winterhilfswerkes ist der über¬
zeugende Beweis für die Richtig¬
keit und die Wirkfam ! eit dieser
Organisation,  die im Sommer abgelöst
wurde von einem Feldzug, den man „Für
Mutter und Kind" nannte. Dieses Werk schafft
der Nation eine zukünftige Genera'ion, die ge¬
sund und widerstandsfähig und erfüllt ist von
dem Glauben an sich selbst und an die Sen¬
dung ihres Vaterlandes."

Oder dieSchilderungdesFührers
einer Gruppe von Angehörigen
des Lehrerseminars der Colum-
bia - UniversitätinNeuyork , W. D.
Reeve,  der eine sechswöchige Rundreise durch
das Deutsche Reich gemacht hat: „Wir sind
nicht enttäuscht von dem, was wir gesehen
haben. Im Gegensatz zur allgemeinen Lage,
wie ich sie vor wer Jahren bei meinem letzten
Aufenthalt in Deutschland traf, fanden wir
diesmal einen neuen Geist des Optimismus
und Nationalbewußtseins im Volke vor. Wir
kehren nach den Vereinigten Staaten zurück, an
Geist und Seele bereichert durch die Freund¬
schaften, die wir geschlossen haben."

Und zum Schlüsse dasWorteineSCHi«
nesen  gelegentlich eines Besuches im Haupt¬
amt für Volkswohlfahrt: „Wissen Sie , meine
Herren» ich muß Ihnen meine ehrliche Be¬
wunderung  aussprechen für das Werk, an
dem Sie arbeiten. Ich kann Ihnen nur wün¬
schen, daß Ihnen unter der Führung des Herrn
Reichskanzlers Hitler noch eine recht lanae.

London, 11. Aug. Die bevorstehende Drei-
miichtekonfcrenz über Abessinien, der das poli¬
tische England voll sorgenschwerer Erwartung
entgegensieht, wird, wie man hier annimmt,
mindestens eine volle Woche in Anspruch neh¬
men. Man ist der Ueberzeugung, daß die Pa¬
riser Besprechungen die endgültig letzte Gele¬
genheit biete, um noch in zwölfter Stunde
eine Versöhnung zwischen den beiden Parteien
herbciznfnhren. Die Haltung , die die briti¬
schen Vertreter auf der Pariser Konferenz,
Eden und Sir Robert Vansittard , einnehmen
werden, ist in ihren Grnndzügen bereits in
einer Aussprache zwischen Baldwin , Sir Sa¬
muel Hoare und Eden vor der Abreise des
englischen Ministerpräsidenten nach dem sran-
zösichen Kurort Aix-les-Bains festgelcgt wor¬
den. Die englischen Vertreter werden ver¬
suchen, die italienische Abordnung zu einer
klaren und fest umschriebenen Darlegnng ihrer
Forderungen und Ansprüche gegenüber Abes¬
sinien zu veranlassen, wobei man sich in Lon¬
don immer noch der Hoffnung hingibt, daß
es gelingen werde, den gesamten Streitfall auf
das wirtschaftliche Gebiet abzudrehen.

*

Der Sonderberichterstatter der Agentur
Havas in Addis Abeba hat sich an den Negus

segensreiche Arbeitszeit beschicken sei. Sagen
Me Ihren Landsleuten, das geprüfte chinesische
Reich habe volles Verständnis fürdenHel-
denkampf,  den das neue Deutschland gegen
Verelendung und Not führt."

5 Selogen wir- ans alle Sülle!
Berlin, 11. August.

Gelogen wird auf alle Fälle!  ist
die Losung der Wiener Skandalpreste, vor
allem des „Neuigkeits - Welt - Blat-
t e s", das alle Grundsätze der von ihm angeb¬
lich gehüteten Tradition eines Lueger verleug¬
net und mit seinem Ableger ,/Telegraph" zu
einem der ekelhaftesten Emigrantenorgane ge¬
worden ist. Selbst glauben diese Schmierfin-
ken den von ihnen verzapften Kohl nicht, aber
sie hoffen immer noch auf ein paar Dumme,
die ihnen bineinfallen. So erzählten sie kürz¬
lich ihren Lesern in allen Einzelheiten die „be¬
stialische Ermordung" des früheren Jungdo-
Führers Arthur Mahraun — der , wie sich
jeder überzeugen kann, in Berlin gesund und
munter seinen Verlagsaeschäften nachgeht.

Auch vor der ehrwürdigen Gestalt des grei¬
sen Generalfeldmarschallsv. Mackensen,
oer als Heerführer viele österreichische Trup¬
penteile kommandierte und in Deutsch-
Oesterreich große Verehrung ge¬
nießt,  machen diese Lügner nicht halt. Sie
behaupteten, daß der Generalfeldmarschall mit
vorgehaltenemRevolver zur Niederlegung der
Ehrenmitgliedschaft des „Stahlhelms " gezwun¬
gen worden sei. Auch die s o nst so „tra¬
ditionseifrige " österreichische Re¬
gierung schreitet gegen diese Lü¬
ge n e x z e ss e nicht ein,  so daß die Adju-
tantur des Generalfeldmarschalls den Lügen¬
schreibern mit folgender Erklärung auf die
Finger klopfen muß: „Die Nachrichten, welche
in ausländischen Zeitungen über die Gründe
der Niederlegung der Ehrenmitgliedschaftdes
Generalfeldmarschalls von Mackensen im
„Stahlhelm" verbreitet werden, sind von A
bis Z erlogen.  Von den geschilderten Vor¬
gängen ist hier nichts bekannt."

Was den HauptschriftleiterKirsch  des
„NWB." nicht hindern wird, nächstens noch
saftigere Lügen über das Dritte Reich in sein
Blatt aufzunehmen! Dafür sorgt der Emi¬
grantenkreis, mit dem er täglich im „Kaffee
Rebhuhn"  und sonst zusammenzusitzen
pflegt. , -

mit der Frage gewandt, ob Abessinien, um
die ernsten nationalen und internationalen
Folgen eines bewaffneten Konfliktes mit
Italien zu vermeiden, nicht geneigt sein
würde, gebietsmäßige Zugeständnisse zu ma¬
chen im Austausch für eine finanzielle Hilfe,
die das Werk der Zivilisation und der Wirt¬
schaftsförderung Abessiniens beschleunigen
würde. Der Negus erwiderte: „Ich will meine
Ansicht rückhaltlos äußern . Zunächst möchte
ich betonen, daß an der Unabhängigkeit unse¬
res Landes nicht gerührt werden darf. Meine
Negierung hat immer Anleihen zur Abwick¬
lung des Handels u. Beschleunigungdes zivi¬
lisatorischen Werkes gewünscht. Eines der
Mittel , das zur Wirtschaftsförderung Abessi¬
niens beitragen könnte, wäre die Gewinnung
eines Hafens. Wenn wir diese beiden Bestre¬
bungen verwirklichenkönnten, würden wir
gegen die Abtretung eines Teiles der Provinz
Ogaden nichts einzuwenden haben. Gegen
Vorteile finanzieller und wirtschaftlicher Art,
wie Gewährung einer Anleihe und Abtretung
eines Hafens, wie Eden sie zum Zwecke des
Friedens bereits vorgeschlagen hatte, könnten
wir die Abtretung eines Gebietes ins Auge
fasten. Es handelt sich hierbei um eine
grundsätzliche Frage. Die Verwirklichungder
Einigung auf dieser Grundlage würde natür-

Die bevorstehende Dreierkonferenz
England wird von Natten Klarheit verlangen

lich zahlreiche Einzelheiten mit sich bringe^
deren Bedeutung man nicht zu betonen
braucht. Jede dieser Einzelheiten müßte er¬
örtert werden."

Keine kolonialen Zugeständnisse
Portugals zngnnste« Mariens
Paris , 11. Aug. Dem „Echo de Paris ", das

aus London Gerüchte über eine etwaige Auf¬
teilung der Portugiesischen Kolonien in Afrika
zur Befriedigung der italienischen Kolonisa-
tionsansprüche wiedergegeben hatte, ist von
der hiesigen portugiesischenGesandtschaft fol¬
gende Erklärung zugegangen:

1) Die portugiesischen Kolonien, die einen
unveräußerlichen Bestandteil des nationalen
Gebietes bilden, können nicht Gegenstand ir¬
gendeiner diplomatischen Verhandlung oder
einer finanziellen Transaktion sein.

2) Die finanzielle Lage Portugals , die als
Musterbeispiel angeführt werden darf, macht
jede Möglichkeit etwaiger finanzieller Ent¬
schädigungen hinfällig.

3) Gegen die portugiesischen Besitzrechtc in
Uebersee kann kein Grund geltend ge»nacht
werden. Portugal besitzt diese Rechte auf
Grund jahrhundertealter Besetzung und auf
Grund einer Kolonialverwaltung , die den
Vergleich mit irgend einer anderen nicht zu
scheuen braucht.

4) Es wäre zwecklos zu glauben, daß irgend¬
ein Streifen portugiesischen Gebietes zu Gun¬
sten von irgendjemand „friedlich geraubt"
Werden könnte, denn die Regierung und das
Volk Portugals würden sich mit allen Kräften
und allen Mitteln für die Verteidigung ihrer
Rechte einsetzen.

Blutige Schlägerei zwischen Italienern und
Negern in Amerika

Newyork, 11. Aug. Der abestinisch-italie¬
nische Konflikt hat auch in Amerika die Ge¬
müter in Aufruhr gebracht und zu handgreif¬
lichen Auseinandersetzungen geführt . In
Jersey City ist es zu einem blutigen Zusam¬
menstoß zwischen Negern und Italienern ge¬
kommen, bei dem fünf Personen schwer ver¬
letzt wurden. Die Polizei mutzte die Kämp¬
fenden mit Tränengas auseinandertreiben . 10
Personen wurden verhaftet.

Folgen der Unruhen in Vreft
Paris , 10. August

Die ersten Ergebniste her Untersuchung der
'lunchen von Brest und Toulon haben w>-
halbamtlich imlgeleili wirb, zu der Feststel¬
lung gesührt, daß die Unruhen nicht
von den Ärsenalarbeitern , son¬
dern von „unruhigen Elementen"
lW a r um sagtman nicht : Send-
linge Moskaus ?) hervorgerufen
worden sind, die sich unter die Arbeiter ge¬
mischt hatten. Man müsse daher, so heißt es
in der halbamtlichen Erklärung, einen klaren
Strich zwischen den Arbeitern, die gegen die
Notverordnungen hätten Einspruch erheben
wollen, und den Meuterern ziehen. Sowohl
in Brest wie auch in Toulon seien die Ar¬
senalarbeiter am Freitag wieder vollzählig
an ihren Arbeitsplätzen erschienen.

Es wird weiter unterstrichen, daß die
Senegaltruppen „in keinem Augenblick mit
den Kundgebern in Toulon in Fühlung ge¬
kommen seien." Dagegen meldet der „Petit
Parisien " noch in seiner Samstag -Morgen-
Provinzausgabe , daß Senegalschützen
in Toulon die Kundgeber zurück¬
geschlagen  hätten , als diese versuchten,
den Bahnhof und die Gasanstalt zu besetze».
Außerdem hätten Senegalschützen die Nue de
Canon und die angrenzenden Straßen be¬
lagert gehalten. In der Unterstadt sei ein
Bataillon Senegalesen vorgegangen, »m die
engen Straßen von Meuterern zu säubern.

Von den 89 fest genommenen
Kundgebern in Toulon waren
nur 12über20Jahrealt.  Unter den
86 Personen, die in Haft behalten wurden,
befindet sich ein Professor des Gymnasiums
von Marseille, der im Verlaufe der Unruhen
eine Flasche gegen einen Polizeibeamten ge¬
schleudert hat . „Le Jour " schreibt, daß nach
einer Zeugenaussage während der dreistün¬
digen Schießerei in Toulon nicht weni¬
ger als 7000 bis 8000 Schüsse  ab¬
gegeben worden seien. Die Vertreter des
sozialistischen GewerkschaftSvsrbandes und
des Kartells staatlicher Arbeiter sind beim
Ministerpräsidenten vorstellig geworden und
haben erklärt, daß die Arbeiter für die Zwi¬
schenfälle nicht verantwortlich gemacht wer¬
den könnten.>

ZMi MitM MMML
in Zonlsn?

Blutiges Nachspiel in Brest
Paris , 11. August.

Von den bei den Unruhen in Toulon
schwer verletzten Kundgebern liegt einer
im Sterben . Auch der Zustand
eines zweiten wird als hoff¬
nungslos angesehen,  so datz wahr¬
scheinlich insgesamt vier Todesopfer der
Meuterei zu verzeichnen sein werden.

Tie Beisetzung der beiden am blutigen
Abend selbst umS Leben gekommenen Per¬
sonen fand am Sonntag vormittag unter
großer Anteilnahme der gewerkschaftlich
organisierten Verbände und der Bevölkerung
statt. Zu Zwischenfällen scheint es nicht ge¬
kommen zu sein.



Aus dem Heimatgebiet
Voraussichtlich- Witterung für Dienstag

und Mittwoch: Fortdauer des vorwiegend
heiteren, zu leichten Gewitterbildungen ge¬
neigten Wetters.

Sonnlagsrüübliü
Wieder ein Sonntag mit blauem Himmel

und Sonnenschein, mit Tropentemperatur
und viel Betrieb liegt hinter uns . Er wurde
eifrig für große und kleine Ausflüge benützt.
Jung und alt sah man hinausziehen in die
Wälder und Berge. Wie wir bemerken konn¬
ten, waren meist die Höhen das Ziel der
Ausflügler . Recht beachtlich war der Verkehr
mit Omnibussen. Im übrigen hatte es ja auch
die regelrechte Hundstagshitze den Menschen
angetan, den Mauern der Stadt zu entfliehen
Md die Täler , Wälder und Berge aufzu¬
suchen und sich dort zu erholen. Unser
Schwimmbad war sehr gut besucht, vor allem
von auswärtigen Badegästen.

Wo die Leute zum Wochenend gemäht hat¬
ten, gab es recht gutes Oehmd. In den
Abendstunden herrschte durch das Enztal wie¬
der ein Betrieb, wie wir ihn ja an verkehrs¬
reichen Sonntagen schon längst gewohnt sind.
Wagenschlangeum Wagcnschlange kroch durch
das Tal.

Was der Sonntag sonst noch alles brachte?
Viele alte Krieger fuhren nach Tübingen zum
großen Ehrentag der Frontsoldaten und
Kriegsopfer, die HI war in Herrenberg beim
Bannsportfsst, während die Fußballer im be¬
nachbarten Schwann ein Spiel austrugen.

Zum Wochenende kehrten auch unsere ersten
Reservisten von ihrer Garnison zurück. Es
waren vier Reservisten aus unserer Stadt , die
in Heilbronn und Ulm ihre Militärdienstzeit
abdienten.

4-

Die Landjägerbeamten verhafteten einen
auswärtigen Mann , der sich des Vergehens
gegen den Paragraphen 175 schuldig gemacht
hat.

Freitag auf Samstag konnte durch die
Landjägerbeamten ein langgesuchter Ein¬
mietebetrüger und Dieb verhaftet werden. Der
saubere Bursche war gerade im Begriff, nachts
gegen 1 Uhr im Hinterhof eines Hauses einen
Diebstahl auszuführen . Der Hauseigentümer
wurde durch das Geräusch aufmerksam ge¬
macht. Durch seinen Alarm konnte die Fest¬
nahme des Diebes erfolgen.
Neuenbürg

In letzter Zeit konnte die Beobachtung ge¬
macht werden, daß zahlreiche Hühnerställe aus¬
geräubert werden. Die Kleintierhalter waren
deshalb sehr in Unruhe. Einem geschädigten
Kleintierhalter gelang es in den letzten Tagen,
vier Iltisse in einer Falle zu fangen. Ver¬
mutlich wurden diese Räubereien auch von
Iltissen ausgeführt , die sich bei uns häufig
bemerkbar machen. Es ist deshalb ratsam, die
Hühnerställe gut zu verschließen.

Schweres Autounglück tm Albtal
Zwei Tote, ein Schwerverletzter

Herrenalv, 12. August.
Zwischen NeUrot und Fischweier ereignete

sich auf - er Albtalstratze in der Nacht aus
Sonntag gegen halb 2 Uhr ein furchtbares
Autounglück. Ein mit drei Personen besetzter
DKW Kraftivagen, der aus Richtung Herren-
alb nach Karlsruhe fuhr, stieß in voller Fahrt
bei Fischweicr auf einen ans Richtung Ettlin¬
gen kommenden Lastkraftivagen. Der Zusam¬
menstoß mutz mit grotzcr Wucht erfolgt sein,
denn dir Sv Jahre alte Frau Tschache aus
Karlsruhe wurde so schwer verletzt, - atz sie
nur als Leiche aus den Trümmern geborgen
werden konnte. Malermeister Behmke, eben¬
falls aus Karlsruhe , erlitt sehr schlvere Ver¬
letzungen und starb am Sonntag früh im
Karlsruher Krankenhaus. Der Führer des
Personenkraftwagens wurde gleichfalls lebens¬
gefährlich verletzt.

Führer und Beifahrer des Lastkraftwagens
leisteten den Verunglücktendie erste Hilfe. Sie
alarmierten aus Neurot Leute, die sofort er¬
schienen und in Ettlingen den Arzt, die Gen¬
darmerie und die Sanitätswache verständigten,
die in kurzer Zeit an dem Unglücksplatz er-
schienen. Tie Gerichtskommissionnebst Poli-
zeibeamtcn aus Karlsruhe trafen nach kurzer
Zeit an der Unglücksstätteein. Noch in der
Nacht wurden photographische Aufnahmen
gemacht. Die Schuldfrage an dem furchtbaren
Unglück bedarf noch der gerichtlichen Klärung.
An der Stelle, wo sich das Unglück ereignete,
ist die Straße nicht sehr breit.

Engelsbrand , 8. August.
Unter Bezeichnung haben sich hier

28 Frauen und Jungfrauen zu einem Ge¬

sangskörper zusammengeschlossen, der die Auf¬
gabe hat, die Begräbnisse feierlich zu gestalten.
Dieser Leichenchor, der unter der Leitung des
Herrn Hauptlehrers Maier  steht , trat bei
der Beerdigung des verstorbenen Goldschmieds
Eugen Müller zum erstenmal in Tätigkeit. Er
sang am Sterbehause und auf dem Friedhof
mehrere ergreifende Lieder. Wenn sich dem
Leichenchor auch eine Anzahl sangesfreudiger
Männer anschließen würden, könnte sich der
Chor auch einmal an Festtagen in der Kirche
hören lassen.

Letzte Warnung an Preisleader
Stuttgart , 11. August

Erst vor ein Paar Lagen hatten wir der-
ö ftntlicht, daß der Gauwirtschaftsberater,
die Kreisleitung , die Landesbauernschast und
dre Preisüberwachungsstelle eine ständige
Preiskontrolle  auf dem Stuttgarter
Obst- und Gemüsemarkt durchführen würde;
gleichzeitig wurde vor Preistreiberei ge-
warnt.

Trotz dieser Warnung wurden bei einer
am Samstag morgen Plötzlich durchgeführten
Kontrolle wiederum übersteigerte
Nreite  festaestellt . Vor allem batte sich

oer von der Marktordnung verbotene Zwi¬
schenhandel  breitgemastt . Dabei kommt
es dann vor, daß ein Händler beim Erzeuger
kaufte und die Ware wenige Meter entfernt
durch eine zweite Händlerin zu erhöh¬
tem Preise  andrsten ließ. Z. B. hatte
ein Erzeuger mehrere Körbe Birnen auf den
Markt gebracht, die er zum Teil selbst ver¬
kaufte, während er einen anderen Teil einer
Großhändlerin übergab, die ihn mit einem
Aufschlag weiterverkaufte.  Dieser
Förderer des unerlaubten Zwischenhandels
wurde sofort fest genommen.

Man steht aus diesem Vorfall , daß es
immer noch Leute gibt, die glauben, mit der
Nachsicht des nationalsozialistischen
Staates spekulieren  zu können. Das
isteingroßerJrrtum.  Die maßgeben¬
den Stellen werden in jedem einzelnen Falle
rücksichtlos  durchgreifen . Es geht nicht
an, daß unsaubere Elemente aus den Witte¬
rungsverhältnissen Kapital schlagen. Es wird
in Zukunft keinen Makler mehr geben, der
durch geschickte Ausnutzung von Angebot und
Nachfrage die Preise künstlich in die Höhe
treibt. Vor irgendwelchen eigensüchtigen
Preiserhöhungen wird nochmals schärf-
stens gewarnt!

Nerrenslder KWentM bei WWem weiter
„Eine Hochzett im Schwarzwald"

Herrenalv , 12. August.
Im Reigen der diesjährigen sommerlichen

Veranstaltungen nehmen die Trachtentage, die
Samstag und Sonntag bei prächtigstem Wet¬
ter begangen wurden, einen ersten Platz ein.
Und zwar deshalb, weil diese Trachtentage
ganz im Sinne eines Schwarzwälder Volks¬
festes begangen wurden und wenn man ein
Volksfest begehen will, muß das einheimische
Volk mittun . Dies war auch der Fall : die
Bevölkerung der freundlichen Schwarzwald¬
kurstadt wetteiferte in der Anteilnahme an
diesen Volksfesttagen und zeigte sie' auch da¬
durch, daß die Häuser an den Hauptverkehrs¬
punkten und in den Straßen schmuck geziert
waren. Die Kurverwaltung ließ die Straßen
mit grünen Maien ausschmücken. Das Hotel
„Sonne " mit der Schwarzwaldgaststube war
mit der sich hübsch ausnehmenden Aufschrift
versehen: „O Schwarzwald, o Heimat, wie bist
du so schön. . ."

Schwarzwälder Trachtentage in Herrenalv!
Sie bestehen schon seit einer Reihe von Fahren
und erfreuten sich immer größter Beliebtheit,
wurden immer fröhlich begangen, bereiteten
am meisten den Kurgästen Freude, sind sie
doch gleichsam ein Schwarzwälder Angebinde
an unsere Kurgäste, Las ihnen die stolze
Schwarzwaldtochter Herrenalb als liebes An¬
denken überreicht.

Rückschauend die Trachtentage betrachtet:
Herrenalbs Bevölkerung hatte sich diesen bei¬
den Volksfesttagen restlos verschrieben. Da¬
durch erhielten sie die volkstümlicheNote und
hinterlicßeu anderseits auch bei den Kur¬
gästen einen nachhaltigen Eindruck. Ein
Trachtenfest im schwarzwälderischen, volkstüm¬
lichen Sinne zu veranstalten, ihm den heimat¬
lichen Sinn und die volle Wärme zu geben,
ist nicht leicht und verlangt eine gute Kennt¬
nis des heimatlichen Volks- und Brauchtums.
Es wäre auch zu viel verlangt, wollte man die
Forderung aufstellen, daß nun ein Trachtenfest
in Kopie dem im echten Original entsprechen
müßte. Wichtig ist jedoch, daß Trachtentage
den leuchtenden Hintergrund des Heimat¬
lichen, der Volksverbundenheit besitzen ' und
daß das Volk, Las Träger der Trachtentage ist,
freudig bei der Sache ist. Man lveiß, die Her¬
renalber sind stolz auf ihre Trachtentage und
nehmen daran Anteil , wie wir es über Sams¬
tag und Sonntag in so erhebender Weise fest¬
stellen konnten. Und waS gerade die Trachten¬
tage 1935 in so hohem Maße auszeichnete: daß
die Verantwortliche Leitung für die Trachten-
iage eine „Schwarz-Wälder Hochzeit" als
Grundmotiv wählte. Hochzeit beim Heimat¬
treuen Schwarzwälder Volk! Ein Volksfest,
umrankt vom Brauchtum der Altvordern,
Hans Jakob, Peter Hebbel. Erich Busse. Au-
gust Ganther und zahlreiche andere Schrift¬
steller haben über Wäldler -Hochzeiten schon
manch Besinnliches geschrieben. Sie kommen
immer wieder zu der einen Ansicht: ein Volks¬
fest in den: wahrsten Sinne des Wortes . Da
steht man die Braut mit dem Bräutigam züch¬
tig und von innerer Freude erfüllt im feier¬
lichen Brautzug durch das Wälderdorf ziehen.
In der Stube , im „Hirschen" oder in der
„Krone" sitzt dann die Hochzeitsgesellschaft,
schmaust, singt und trinkt , ist fröhlich und lu¬
stig. Brauchtum kommt zur Geltung , der
Alten Spruchweisheit und der Jungen
Dummheit wird gerühmt . Ja , so eine
Schtvarzwälder Hochzeit ist ein Ereignis , das
im Dorfmund viel besprochen wird. Und eine
solche Wäldlerhochzeit gab den diesjährigen
Trachtentagen die Note. Volkstum, Heimat
und echte Fröhlichkeit, die bei einer solchen
Hochzeit immer dabei sind, sie gaben auch den
Herrcnalber Trachtentagcn den Drciklang.

Dem Kurverein bzw. dessen Vorsitzenden
Mönch , der Kurverwaltung und Bürger¬
meister Grub,  Architekt Kugele  und dem
Leiter des Verkehrsbüros Schützkc darf

man Worte des lebhaften Dankes dafür
zollen, daß sie die Trachtentage 1935 im Zei¬
chen dieser Schwarzwälder Hoheit starten
ließen. Vorweg darf gesagt werden: es waren
mit die schönsten Trachtentage, die Herrenalb
in seinen Mauern sah, überdies auch beson¬
ders stark besucht. Mit dem Glockenschlag 12
am Samstag nahmen die Festlichkeiten ihren
Anfang und wie das sein muß, wenn eine
große Schwarzwälder Bauernhochzeit gefeiert
wird : die Hochzeitslader gingen zu Pferd im
Städtle rum und luden die Kurgäste zum
„Fescht". Na, da gab es allerhand Ueberra-
schungen.

Am Nachmittag war dann Begrüßung der
eintreffenden Hochzeitsgäste im Kurgarten.
Die Schwarzwälder Bauernmusiklapelle machte
Konzert, Kinderreigen wurden vorgeführt,
auf den Straßen , in den Kuranlagen gaben
die schmucken Trachten dem kurörtlichen Bild
das Gepräge. Die meisten Trachten des
Schwarzwaldes waren vertreten . Dazu kamen
noch Trachten aus dem Odenwald, aus der
Pfalz , von der schwäbischen Alb und vom
Oberland.

Um halb 9 Uhr fand im festlich geschmückten
Kursaal der Polterabend statt, der einen sehr
starken Besuch seitens der Kurgäste auswies.
Der Saal mit den Nebenräumlichkeitenerwies
sich als zu klein, um die Gäste alle fassen zu
können. Auch Kurgäste waren in Tracht er¬
schienen. Einleitend konzertierte die Kur¬
kapelle unter Leitung von Kapellmeister
Rose,  der die musikalische Leitung während
der Trachtentage führte. Stimmung und
Heiterkeit fluteten in den Saal , als der fröh¬
liche Hochzeitszug mit strammer Bürgerwehr
und Blechmusik einmarschierte. Der „grobe
Gottlieb" vorne dran, war ihm doch kraft
obrigkeitlichen Befehls die Aufgabe zugefallen,
für Ordnung zu sorgen. Ueberhaupt war ja
der grobe Gottlieb bei der Hochzeit eine wich¬
tige Person und sicher hätte kein anderer die
Sache besser gemacht. Vor der Bühne nahm
dann das Brautpaar in schmucker Heimat¬
tracht mit den Gästen Platz. Züchtig saß die
Braut neben ihrem zukünftigen Mann und
beobachtete das fröhliche Leben und Treiben
der Polterabendgäste, die sich ja alle ihret¬
wegen eingefundcn hatten, um dem Paar den
Abschied von der Jugendzeit , vom Ledigen-
stand und den Eintritt in den Ehestand recht
nett und verheißungsvoll zu gestalten. Bald
spielte die Kapelle Rose, bald die Bauern¬
kapelle schnalzige Walzer, Rheinländer , Polka
oder flotte Marschmusik. Lustig und fidel, wie
es eben bei einer Schwarzivälder Bauernhoch¬
zeit ist, war alles. Dazwischen hinein wurde
dann noch mit Herrenalber Spezialitäten
ausgewartet . Der grobe Gottlieb schwang
seine Nachtwächterschelle und erzählte, lieber
die Hochzeit bzw. über den Polterabend ließ
sich ein Hochzeitslader vernehmen. Hübsch
und als wohlgelungen darf der von den
Schwarzwälder Trachtenmaidle vorgeführte
Tanzreigen angesprochen werden. Ja , da
staunten die Kurgäste, wie schneidig die Her¬
renalber Trachtenmädels tanzen konnten.

Zwerchfellerschütternd waren die schwäbi¬
schen Witze und Schnurren , die von Herrn
Merz  losgelassen wurden. Eine hübsche
Einlagen boten dann Herr Merz und Herr
Mathias (Karlsruhe ). Als Polterabend-
spiel gaben sie nach Schwarzwälder Art den

Irren ist MMsedUed
1er ganz stolz,

daß er seine Zähne jeden Morgen mit Lhlorodont pflege.
Als ich ihn fragte, ob er diesen löblichen Dienst an seiner
Gesundheit auch jeden Abend verrichte, meinte er, das
wäre des Guten wohl doch zu viel. Er war ganz erstaunt,
als ich ihm klar machte, wie wichtig gerade die abend¬
liche Zahnpflege mit Lhlorodont setz um der Zersetzung
der gefährlichen Speisereste in der Nacht zu begegnen.
Hoffentlich handelt er jetzt auch danach. -gg-

Achturrg Berlin -Fahrer ! Die genauen
Fahrzeiten unseres Sonderzuges sind immer
noch nicht bekannt. So viel steht aber fest:
Die 35 Teilnehmer aus dem Kreise Neuenbürg
fahren mit Zug 2, Wagen 7. Der Zug geht
am Freitag den 16. August, vormittags , vor¬
aussichtlich9 Uhr 12 in Stuttgart , 9 Uhr 32
in Ludwigsburg, 9 Uhr in Bietigheim und
10 Uhr 11 in Heilbronn ab und kommt gegen
9 Uhr abends in Berlin AnhalterBahn-
ho  f an. Wir fahren in Neuenbürg mit dem
fahrplanmäßigen Zug 7 Uhr 6 bzw. 7 Uhr 10
(auf den anderen Bahnhöfen entsprechend
früher oder später) und steigen in Bietigheim
in den Sonderzug, Wagen Nr . 7, um. Die
Fahrkarte bis zur Umsteigstation hat jeder
selbst zu lösen. Er erhält sie bei Vorzeigen
der Berliner Karte zum selben Preis wie
diese, also um 1 Rpfg. pro Kilometer.

Sobald ich den „Führer durch Berlin"
habe, der alles Wissensnötige enthält , und
20 Pfg . kostet, geht er jedem Fahrtteilnehmer
als Drucksache sofort zu.

KreisfunkstellenleiterBlaich,  Neuenbürg.

„Völkerbund". Fräulein Eberle,  in schmuk-
ker Tracht, zeigte auf der Bühne ihre vollen¬
dete Tanzkunst. Sie tanzte nach Wiener Wal.
zerweisen, nur schade, daß die Trachtentänzcrin
nicht noch einmal austrat . Obwohl verhält¬
nismäßig wenig Kurgäste in Tracht anwesend
waren, wurde die Prämiierung der schönsten
Tracht durchgeführt. Eines wurde vermißt:
im Rahmen eines solchen Polterabends bzw.
einer Schwarzwälder Bauernhochzeit hätte das
schöne Volkslied besser zur Geltung kommen
müssen. Die Kurgäste ivarteten darauf und
an singsrohem Publikum hätte es auch nicht
gefehlt. Die beiden Musikkapellen boten dafür
insofern Ersatz, als sie zwei Volkslieder-Pot-
pourris im Marschmusiktempo spielten. Die
frohe Polterabendstimmung hielt die Besucher
bis spät in die Nacht hinein beisammen und
dem Tanz wurde mit Begeisterung gehuldigt.
Reger Betrieb herrschte drunten im tiefen
Keller, wo das Mönchbräu ausgeschenkt wurde
und wo mit der Schwarzwälder Handorgel
zu Tanz und Unterhaltung aufgespiclt wurde.

Der Sonntag stand dann ganz im Zeichen
der Trachtentage. Gleich in der Frühe zeigte
Herrenalb das Bild eines großen Togos, der
ohne Zweifel die Erwartungen vielfach über¬
bot. Durch das schöne Wetter wurden aus
der Umgebung, aus Karlsruhe , Pforzheim,
Neuenbürg und anderen Orten viele Besucher
augelockt, ein Beweis, daß die Hcrrenalber
Trachtentage bekannt sind und ihre Anzi '--
ungskraft in neuer Auflage besitzen. Die groge
Dennacher Musikkapelle und das Herrcnalber
Tambourkorps führten die Tagwacht aus
Um 8 Uhr begann der Empfang und die Be¬
grüßung der Hochzeitsgäste. Man sah bedeu¬
tend mehr Trachten als am Samstag . Auch
aus dem hohen Schwarzwald waren Trachten-
Paare eingetroffen. Viel beachtet wurden auch
die zwei Schwarzwälder Postillone, die hin
und wieder auf ihre» Posthörnern die alten
Liedchen spielten, die sie einst auch durch das
Albtal geblasen haben. Die stramme Bürger¬
wehr trat in Erscheinung. Ja , der Sonntag
stand auch im Zeichen der Hochzeit im
Schwarzwald. Da mutzte alles in freudiger
Stimmung sein. Ein äußerst farbenvolles und
malerisches Bild Lot der Hochzeitszug, der vom
Paradies ans sich nach dem Kurgarte » be¬
wegte und auf manche Photoplatte gebannt
wurde. Ein recht stattlicher Brautzug , ganz
wie im Schwarzwald, nur , daß die Umgebung
eine andere war . Doch die Kurgäste konnten
sich recht gut vorstellen, wie feierlich erst so
ein Hochzeitszug in einem malerischen stillen
Wälderdorf sein muß. Die Bürgerlvehr konnte
man bei ihrer Festparade sehen, während der
Brautzug im Kurgarten feierlich begrüßt
wurde. Im Mittelpunkt des Sonntags stand
dann der große Festzug am Nachmittag mit
den einzelnen Gruppen , die in ihrer ganzen
Aufmachung zu dem Fest paßten und einen
Beweis dafür lieferten, mit welcher Anteil¬
nahme die Hcrrenalber die Trachtentagc be¬
gingen, welche Mühen und Arbeit sie auf sich
nahmen, um diesem Volksfest diese besondere
Note zu geben. Herrenalb besines, wie schon
immer, daß es versteht, volkstümliche Feste zu
begehen, cs bewies, daß die Trachtentage
bodenständig geworden sind und immer wieder
neue Ueberraschuugen den Kurgästen zu bieten
vermögen. Bis in den Abend hinein ertönte
im Kurgarten festliche Volksmusik zweier
Schwarzwälder Kapellen. Man sah alte, schöne
Bauerntänze , Volksreigeu, Tanzreigcn.

Die Trachtentagc erhielten abends im
Kursaal mit der Operetten-Ausführung
„Schwarzwaldmädel" durch das Landeskur¬
theater Wildbad einen würdigen Abschluß. In
den verschiedenen Lobrlen herrschte bis spät
abends die fröhliche Stimmung , wie sie immer
beim Herrenalber Trachtenfest in Erscheinung
tritt . Zusammenfassend darf gesagt werden:
eine wohlgelungene Veranstaltung , die den
Kurgästen die hcimatfrohe Bevölkerung Her-
renalbs von der sonnigsten und heitersten
Seite zeigte. Und das hat den Kurgästen und
den vielen anderen Besuchern ans nah und
fern besonders gut gefallen.



Ludwigsburg , 11. Aug . (Zwei Arb ei-
ter verschüttet .) Im Haus Hintere
Schloßstraße 12 ereignete sich ein s chw e r e r
Unfall.  In dem alten Gebäude wurden
durchgreifende Erneuerungsarbei-
t e n ausgeführt . Im oberen Stockverk waren
Zimmerleute mit der Beseitigung einer Stütz¬
wand beschäftigt. Dabei löste sich Plötzlich
die Decke des Dachstockes und fiel mit Getöse
herunter , den 27jührigen Hermann Bauer
aus Gronau  und den 26jährigen Adolf
Kapp auS Heumaden  unter Gebälk und
Schutt begrabend . Während Kapp , der um
Hilfe schrie, verhältnismäßig schnell aus der
schwierigen Lage befreit werden konnte,
mußte Bauer , der bewußtlos geworden war,
erst durch Abräumen des Schutts gesucht wer¬
den. Das Krankenauto brachte die beiden
Verunglückten ins Kreiskrankenhaus . Her¬
mann Bauer  erlitt außer einem Unter¬
kieferbruch schwere Schädelbrüche,  Adolf
Kapp  neben Quetschungen Nippenbrüche.

Walheim , OA . Besigheim . (Römische
Kastellmauer freigelegt .) Erneue¬
rungsarbeiten in dem Wohnhaus der Witwe
Schweickert haben bei Grabarbeiten einen
Teil der römischen Kastellmauer
freigelegt.  In dem aufgefüllten , vor
der Mauer herumziehenden Felsgraben , lag
starker Brandschutt , so daß mit Bestimmtheit
Angenommen werden kann , daß das Kastell,
wenigstens seine Holzteile , durch Feuer zer¬
stört wurde . Ueber diese Reste haben dann
die Alemannen ihre Siedlung erstellt . Die
Grabarbeiten haben aber auch noch eine
geologische Sonderheit  freigelegt.
Wenn man in die Baugrube hinuntersteigt,
beobachtet man eine Kiesbank . Sie dürfte
etwas niederer als das heutige Straßenprofil
liegen und füllt von Norden gegen Süden
ein und ist etwa 40 Zentimeter stark . Es ist
schleimiger Neckarkies mit wenig Sand , fast
ohne roten Sandstein und ohne große Ge-
rölle . So hat also vorübergehend unser hei¬
matlicher Fluß seine Fluten noch im ersten
Jahrtausend unserer Zeitrechnung bis hier
herausgespült.

Hohentengen QA . Saulgau , 9. Aug . (E r-
trunken ausgefunden .) Vermißt
wurde seit vorletzten Dienstag der bei Bauer
Max Blersch beschäftigte Dienstknecht Schle-
gel von Bremen . Er war mit Erntearbeiten
b. chäftigt und sollte zwei Wagen Roggen
von dem im Ried unweit der Bahnlinie ge¬
legenen Acker nach Hause führen . Das Fuhr-
werk wurde aber in Beizkofen führerlos an-
getroffen . Beide Wagen waren gebremst und
die Pferde gingen ruhig ihres WegS weiter.
Alle Nachforschungen nach dem Verbleib des
Fuhrmanns waren erfolglos . Seine Leiche
wurde jetzt in der Ostrach bei der Rtedsäge
aufgefunden . Ueber die Todesursache herrscht
noch keine Klarheit . Nicht unwahrscheinlich
ist aber , daß sich Schlegel bei der Hiße in der
Ostrach waschen wollte , hiebei aber infolge
Schwindelaufalls ins Wasser stürzte und er¬trank.

Gaildorf,  9 . August . Beim Pfeifen¬
rauchen (!) haben in Wegstetten am Don¬
nerstag zwei sechs- und siebenjährige Buben
den Schuppen ihres Vaters Johann Weller
angezündet . Das Feuer griff auf einen wei¬
teren Schuppen über und nur mit Mühe
konnte bei dem herrschenden Wassermangel
das Wohnhaus gerettet werden.

Ebingen , 11. August . (Flüchtiger
Dieb .) Vom Polizeiamt Ebingen wird ge-
schrieben: Auf Veranlassung der Kriminal-
Polizei wurde ein 25 Jahre alter lediger
Mann von Tailfingen , der schon vielfach vor¬
bestraft ist, durch die Gendarmerie in Burla-
dingen wegen umfangreicher Kleiderdieb¬
stähle fest geno mmen,  die er in einem
Tailfinger Konfektionshaus verübt hat . Es
gelang dem Dieb , aus dem Ortsarrest in
Burladingen auszubrechen , und ist nunmehr
flüchtig . Die gestohlenen Anzüge und Hosen
verkaufte er auf dem HauMrhandel weit
unter Preis ; ein Teil konnte wieder beige¬
bracht werden . Die gesamte Bevölkerung
wird davor gewarnt , den Täter auf der
Flucht zu unterstützen , da sie sich dadurch
strafbar macht.

Aalen , 11. August . (Wolkenbruch .)
Ueber die hiesige Gegend brach ein Gewitter
mit ungeheurer Wucht und Schnelligkeit her¬
ein. Rasch waren die Gehsteine überschwemmt,
der Marktplatz glich einem ausgedehnten See.
In der Altstadt wurden zahlreiche Holzplanken,
die die Abwasserkanalisation abdecken, fortge¬
schwemmt. Zahlreiche Ratten bevölkerten nlr
kurze Zeit dje überschwemmten Straßen . Die
Unterführung von der Olgastraße zum Härts-
feldbahnhof war vollkommen unter Wasser ge¬
setzt.

Keine Arbeitslosen mehr
in Areuöenstabt

Freudenstadt , 11. August . In der letzten
Sitzung der Ratsherren wurde beschlossen, du
Bürgersteuer von 800 auf 700 Prozent zu sen-
ken. Auch der Gaspreis konnte erneut von 22
Pfennig auf 21 Pfennig herabgesetzt werden.
Bei der Beratung des Haushaltsvorschlags für
1935—S6 kam deutlich zum Ausdruck, daß das
letzte Jahr mit einem Ueberschuß von 67 000
RM . abgeschlossen hat . Der Voranschlag des
Gemeindehaushalts für das Rechnungsjahr
1935 schließt mit einem Abmangel von 367 000
Reichsmark. Er wird gedeckt durch eine Ge-
meitweumlage von 20 Prozent wie im Vor¬
jahr , sowie durch Verwendung vorhandener
Restmittel . Den Ausführungen von Bürger¬
merster Dr . Bleicher ist zu entnehmen , daß
Freuden sta dt nunmehr frei von
leder Arbeitslosigkeit  ist . — Zu Be¬
ginn der Sitzung wurde die Einführung der
nerM Ratsherren gemäß den Bestimmungen
der Deutschen Gememdeordnung vollzogen.

Zurzeit Ist Pttlsllsl« Nr. 3 gültig Hä. VN. ZS: 3900.
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dlein lieber Ostte und guter Vater und Orokvater

krlkur Lekütrks
ist am Sonntag trüb den II . August ckurcli einen jLlien
Tod uns plütrlicb entrissen worden.

iVir bitten um stille Deilnalime.
Die Qattin: krsu iltlsr » Lckvtat »«
« «rmsnn Lekvr»!»« ml» u. Kindern.

lleberkiikrung der belebe rur Linäsekerung aaek pkorrkeim
am Dienstag, den 13. August, vormittags.

Lalmbacb , den 12. August 1935.
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kur die vielen beweise aukricktiger Teil»sinne, welcke
wir bei dem llinscbeiden unseres neben Vaters, kruders,
Lebwagers und Oroövaters
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erkabren duckten, kür die reicben blumenspenden, sowie
kür die rablreicds begleitung au seiner letalen Kukestätte
sagen beralicben Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

BmiMttdtt -ZMW
Neuenbürg.

Wir setzen unsere Mitglieder von
dem Ableben unseres Kollegen

Karl Etzel
geziemend in Kenntnis. Beerdig¬
ung Dienstag, den 13. Aug., nach¬
mittags l/,4 Uhr. Um zahlreiche
Beteiligung bittet

der Obermeister.

Schöne

Nähe Bahnhof Birkenfeld
gesucht.

Angebote unter Nr . 358 an die
„Enztäler"-Geschäftsstclle.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Leffentliche Beralmg
mit de«SemciüdnLle«

am Dienstag den 13. August
nachmittags 7 Uhr.

Tagesordnung:
1. Lausendes.
2. Arbeitsvergebung.

Der Bürgermeister.
Ein fleißiges, ehrlichesMädchen

tm Alter von 18—20 Jahren in
Geschäft- Haushalt bei Dauerstellung
nach Wtldbad  gesucht. Guter
Lohn. Angebote unter K. 8 . an
die Geschäftsstelle des Evztälers
erbeten.

s ds I
zu verkaufen

2 eichen gebeizte Kleiderschränke,
wenig gebraucht, für Stück L
RM . 39.—, 1 Wäscheschränkchen
eiche gebeizt, für RM . 30.—, ferner
1 Gastzimmer in Schleiflack, säst
neu, für RM . 190.—, sowie eine
gebrauchte Küche billig.

Anzusehen bei km II KU kn,
Pforzheim —Brötzingen , Maurer
straße5, Haltestelle Maihäldenstr.

Telefon 320

de vrtsrtss
HsrrsnsII»

Osmen - u . Herren-
kriseur -Oescbätt

aucli

klmMgk
in und ausser dem Hause

Reichspgrteitag MS SL,
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lt. Allgemeines

Mittellosen, pflichtgetreuen Mitarbeitern der
Partei ist im Rahmen der gegebenen Möglichkeiten
durch die örtliche Dienststelle die Teilnahme zu er¬
möglichen. Schließlich dokumentiert sich der Natio¬
nalsozialist nicht durch die Anzahl der miterlebten
Reichsparteitage. Es ist vielmehr wünschenswert,
wenn über den vorstehend festgelegten Nahmen
hinaus Pgg., die bereits an Neichsparteitagen
teilgenommcn haben und nicht teilnahmepflichtig
sind, zugunsten von solchen zurücktreten, die dieses
große Erlebnis für die Bestärkung in ihrer nativ-
nalsozialtstischen Ueberzeugungund Haltung nötig
haben. Zweckmäßig wird unter den Nrchtteilnahme-
pflichtigen so abgewechselt, daß im Verlauf von
möglichst wenig Jahren insbesondere jeder Pol.
Leiter einmal den Reichsparteitag erleben konnte.

8 . Teilnehmerausweise
Ueber die Kreise gelangt an die Ortsgruppen

und Stützpunkte eine den sestgelegten Teilnehmer-
kontingenten genauestens entsprechende Anzahl
von bereits laufend nummerierten
Tetlnehmerausweisen für Marschteilnehmer (rot ),

für Nichtmarschteilnehmer (grün),
für Frauen (gelb)

zur Ausgabe.
Die Kreisorganisationsämter teilen iedem ört¬

lichen Hoheitsbereichfür jede der 3 Teilnehmer¬
sparten einen gewissen Nummernbereich zu (z. B.
Ortsgruppe - Nr. 1001—1032, Ortsgruppe 6.
- Nr. 1033—1045 usw.), über den sie genaue
Aufzeichnungen sichren. Die im Teilnehmern»?,
weis enthaltene Nummer ist gleichzeitig Teil-
nehmernnmmer, unter welcher der betreffende
Reichsparteitagteilnehmer in den durch die Orts-
gruppen und Stützpunkte namentlich zu erstellen¬
den Teilnehmerlisten zu führen ist. Eine Ferti¬
gung dieser Listen ist bis spätestens 25. August
1S35 dem Kreisorganisationsamt zu übergeben,
das die kreisweis geschlossene Weitergabe an das
Gaustandquartier Nürnberg-Fürth sofort nach An¬
kunft der Sonderzüge vornimmt.

Besonders wichtig für jeden Neichsparteitagteil-
nehmer ist:

1. Ohne den vorgeschriebenen Teil¬
nehmerausweis ist niemand be¬
rechtigt , im Rahmen der Teil-

^ nehmerschaft der PL . den Reichs-
, Parteitag zu besuchen . Zutritt

^ ' zum Bahnsteig haben nurdieBe-
- - sitzer eines Teilnehmerauswei¬

ses . Hierfür sind die Kreisorganisations¬
leiter persönlich verantwortlich.

2. Da unter anderem auch während der Dauer
des Reichsparteitages in Nürnberg Stich¬
proben gemacht werden und mit dem Einzug
der Teilnehmerausweise nach Rückkunft im

' Heimatort zu rechnen ist, ist auf besonders
' . sorgfältige Aufbewahrung zu achten. Irgend-

welche Nachteile, die dem Teilnehmer daraus
>entstehen, daß er evtl, ohne Ausweis ist, hat

- derselbe in vollem Umfange selbst zu tragen.
Die verantwortlichen Politischen Leiter sind
dementsprechend für solche Fälle zu rück¬
sichtsloser Stellungnahme angewiesen.

3. Sämtliche teilnehmenden Pgg. haben zum
Neichsparteitag ihr Mitgliedsbuch bzw. Karte
oder vorläuf . Mitgliedsausweis mitzuführen.
Politische Leiter außerdem den „Ausweis
für Politische Leiter' oder entsprechenden
vorläufigen Ausweis.

6 . Eintrittskarten , Reichsparteitagabzeiche». Aus¬
weishandhabung
Jeder Reichsparteitagteilnehmer hat an die ört-

liche Dienststelle außer der Umlage zu entrichten
für

a) Fahrkarte (Preis siehe Fahrplan ). Eine evtl.
Zurückerstattung des Fahrpreises kommt nur
für Marschteilnehmer, und zwar n> der Zeit
nach dem Neichsparteitag in Frage.

d) .Reichsparteitagabzeichen RM. 1.
e) VolkSfest-Einlaßkarte AM. —.50
d) Wegweiser RM. —.20
Erst nach Bezahlung dieser Beträge erhält der

Teilnehmer seinen Teilnehmerauswers mit dem
Ouittungsvermerk des für ihn unmittelbar zu¬
ständigen (örtlichen) Kassenleiters ausgehändlgt.
Die einzuziehenden Beträge für d, e und d sind
ceisweis geschlossen bis spätestens 1. September
S3S auf das Konto 303 der Gauleitung
ei der Städtischen Spar - und Giro¬
asse Stuttgart  unter dem Vermerk
Reichsparteitag 1935 Kreis . (Name)
ür . , . St . Reichsparteitagabzeichen- RM. . , .
ür . . . St . Volksfestkarten - RM-
ür . . . St . Wegweiser _ " NM. . . .

Zeichen erst im Gaustandquartier ausgegeben wer¬
den.

Am Teilnehmerausweis befinden sich4 Abrisse,
die ans der Vorderseite die Teilnchmernnmmer
und auf der Rückseite die Buchstabens—d tragen.
Letztere bedeuten: a) - Fahrkarte, 1>) - Neichs-
parteitagabzeichen, e> °° Vvlksfesteinlaßkarted) -
Wegweiser. Gewissermaßen als Empfangsbestäti¬
gung für einen ausqegsbenen Gegenstand läßt sich
der verabfolgende Politische Leiter der örtlichen
Dienststelle vom Empfänger den entsprechenden
Abriß aushündigcn (z. B.: Teilnehmer Nr. 0135
erhält von der Ortsgruppe den Wegweiser aus¬
gehändigt und gibt an diese dafür den Abriß d
ab). Sämtliche Abrisse werden durch die örtlichen
Kassenlciter zu Abrechnungszweckenanfbewahrt,
da sich mittels Nr. und Buchstabe 1. der Emp¬
fänger (Teilnehmernummer) und 2. der aus¬
gegebene Gegenstand ergibt.

Für die in Nürnberg-Fürth zur Verteilung ge¬
langenden Reichsparteitagabzeichen sammelt bei
der Ausgabe derselben der hierfür von seiner ört¬
lichen Dienststelle besonders bestimmte Politische
Leiter (möglichst der Kassenleiter) die Abrisse sei¬
nes Hoheitsbereiches und händigt solche, wenn er
nicht selbst zuständiger Kassenleiter ist, während
oder nach dem Neichsparteitag an letzteren aus.
Die Neichsparteitagabzeichen werden unmittelbar
nach Ankunft der Sonderzüge beim Ganstandquar-
tier an den Kreisorganisationsleiter gegen Vor¬
lage der namentlichenTeilnehmerlistcnseines
Kreises(ortsgruppen- bzw. stützpunkiweise und ge¬
nau der Teilnehmernnmmernfolge entsprechend
aufgestellt) verabfolgt.

Im übrigen gelangen folgende Einlaßkarten
zum Verlauf:

Liirp'.LtLS8!!rp'Llre ZtelipIL'.r»
K«

L.. Grundsteinlegung zur
Kongreßhalle 3 — —.50

b . Appell des Reichs-
arbeitsdienstes 2.— - .30

0 . Fackelzug der Pol.
Leiter 3 —

D. Appell der Pol . Lei-
ter 3 — —.50

D. Hitler - Jugend - Kund¬
gebung 3.— —.50

D. Appell der SA ., SS.
und NSKK. 2.— 1.—

kl. Vorbeimarsch der SA.,
SS . und NSKK. 10.— 8.—
Vorführungen der
Wehrmacht.

1. 1. Vorführung 3.— —.30
X. 2. Vorführung 5.— — — —.50
D. 3. Biwak und Großer

Zapfenstreich —.30

Zusammen - RM. . . .
^überweisen.
Volksfesteinlaßkarten und Wegweiser gelangen
fort nack Eingang der Ueberweisungder Kreise

Kartenbestellungen durch die einzelnen Teil¬
nehmer sind sofort bei de» örtlichen Dienststellen
gegen Vorauszahlung aufzngeben. Ortsgruppen
und Stützpunkte geben die Kartenbestellungen mit
den Vorauszahlungen so rechtzeitig an die zu¬
ständigen Krerskassenleiter weiter, daß letztere
aller spätestens bis  22 . August 1935
geschlossene Sammelbestellungen  für
ihre Kreise an die Gaukasie einreichen können.

Die Vorauszahlungen sind durch die Kreis-
leitungen bis zum selben Termin auf das Konto
der Gauleitnng bei der Städt . Girokasse Stutt¬
gart Nr. 303 oder auf das Postscheckkonto Stutt¬
gart Nr. 24 654 unter Angabe des Verwendungs¬
zwecks zu überweisen.

Bestellungen ohne Vorauszahlung können keine
Berücksichtigung finden und bleiben unbeant¬
wortet.

Der Versand der Karten erfolgt rechtzeitig über
die Kreisleitungen. Für Vollzuteilung
der bestellten Karten , insbesondere
für nach dem 2 2. August 1935 ein¬
gegangene Bestellungen , wird keine
Gewähr übernommen . In solchen
Fällen erfolgt Rückerstattung evtl,
bereits entrichteter Vorauszahlun¬
gen.

Einlaßkarten für Kongreß teil-
nehmer.  Die Kongreßkarten gelangen im Ver¬
hältnis der für den Gau verfügbaren Gesamt¬
menge zu den festgelegten Teilnehmerkontingenten
über die Kreispersonalamtsleiter zur Verteilung.
Gesonderte Anforderungen sind deshalb zwecklos.

Zur besonderen Beachtung!
Da mit dem Reichsparteitag zusammenhängende

Bekanntmachungen fast ausschließlich durch die
NS .-Presie, d. h. unter weitmögtichster Weglassung
von Sonoerrundschreiben än die nachgegliederten
Dienststellen herausgegeben werden, ist ständige
Beachtung der diesbezüglichen Presse-Sonder¬
bekanntmachungen in der NS .-Presse unbedingt
erforderlich.

Stuttgart , 10. August 1935.
Organisationsleitung Neichsparteitag 1935

Gau Württemberg-Hohenzollern.

Gemeinde Birkenfeld.Vekannimachnng.
Der Ortsbauplan für die Verlängerung der jZeppelinstratze

und des Mlthlwegs wurde mit Erlaß des Oberamts vom 2. August
1935 genehmigt.

Birkenfeld , den 10. August 1935.
Der Bürgermeister : Dr. Steimle.

kursssl

Heute Montag . 12. August, abend- 8.30 Uhr

Scdvksrrvslrl - Ndsnv
Volkslieder , Volkstänze , Schwäbisches,
Bilder aus dem Schwarzwald.

Schwarzwaldverein, Ortsgruppe Wttdbad.

veebranchee-

Genostenschast
Neuenbürg e. T . m,b. H.
1 Waggon schöne gelbsicischige

Speise-
Kartoffeln

sind eingetrossen. Wir geben solche
bei Sackbezug äußerst billig an

unsere Mitglieder ab.
Der Vorstand.
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Der Herr Innenminister hat den Wachtmeister
der Schutzpolizei Gustav Roth  bei der Polizei¬
direktion Eßlingen aus dessen Ansuchen zum Polt-
zeivräsidium Stuttgart versetzt.

Der Herr Innenminister hat die bei der Polizei-
hirektion Friedrichshasen verwendeten Wachtmeister

. . , planmäßig . ,
Ravensburg, den dienstlichen Bedürfnissen
sprechend und mit ihrem Einverständnis zur
Polizeidirektion Friedrichshafen versetzt.

Der Herr Innenminister hat die Wachtmeister
der Schutzpolizei Anton Werner  beim Polizei-
Präsidium Stuttgart und Alois Stark  beim
Polizeiamt Aalen auf Ansuchen gegenseitig ver-
setzt.

Der Herr Innenminister hat im Namen des
Reichs den Oberlandjäger Heinemann  in
Andelsingen. Kreis Riedlingen, auf dessen An-
suchen in den Ruhestand versetzt.

Der Führer und Reichskanzler hat den ordent¬
lichen Professor für mechanische Technologie
Widmaier  und den ordentlichen Professor für
Einführung in den Maschinenbau, Fabrikorgani¬
sation und Betriebslehre Häbich  an der Tech¬
nischen Hochschule Stuttgart von ihren amtlichen
Verpflichtungen entbunden.

Durch Erlaß des Herrn Reichs- und Preußi¬
schen Arbeitsministers vom 24. 7. SS l Pg 753/l
wurde Verwaltungssekretär Robert Ströhlein
»um BerwaltungSmsPektor beim Versorgungsamt
Stuttgart ernannt.

Im Bereich des Landesfinanzamts Stuttgart
wurden

Obersteuerinspektor Grüner  bei der Bezirks-
geometcrstelle Göppingen zum Stcucramtmann er¬
nannt und

Steuerinspektor Buck bei dem Finanzamt
Stuttgart -Ost an das Finanzamt Stuttgart -Süd
versetzt.

Im Bereich der Reichsbahndirektion Stuttgart
sind die technischen Neichsbahninspektoren Bruck-
ner in Tübingen (Bahnmeisterei) nach Reutlin¬
gen (Neichsbahn-Betriebsamt) und RupP  in Ulm
(Reichsbahn - Maschinenamt) nach Stuttgart
(Neichsbahn-Maschinenamt) versetzt worden.

Der Herr Landesbischoshat Dekan Seitz kn
Münsingen seinem Ansuchen gemäß in den Ruhe¬
stand versetzt.

Dicnsterledigungen
An der Weinbauversuchsanstalt in Weinsberg

ist die Stelle eines Assistenten (Chemiker) im
bürgerlich-rechtlichen Vertragsverhältnis neu zu
besehen. Anforderung: abgeschlossene Hochschulbil¬
dung; erwünscht sind bestandene Prüfung als
Nahrungsmittelchemiker, sowie besondere Kennt¬
nisse und Erfahrungen in der Untersuchung und
Beurteilung von Weinen.

Bewerbungen mit eigenhändig geschriebenem
Lebenslaus, Zeugnisabschriften, Lichtbild. Nach¬
weis der arischen Abstammung sind binnen 14
Tagen bei der Weinbauversuchsanstalt in Weins¬
berg einzureichen.

Die Bewerber um je eine Lehrstelle an der ev.
Volksschule in folgenden Gemeinden haben sich
bis zum 31. August bei der Ministcrialabteilung
für die Volksschulen zu melden:

Blaubeuren, Befähigung zur Erteilung des
Werkunterrichts; Böttingen. Kreis Münmgcn,
Dienstwohnung, Gelegenheit zur Uebernahme des
Organisten- und Chordirigentendienstes: Erpfin-
gen, Kreis Reutlingen, Dienstwohnung. Gelegen-
heit zur Uebernahme des Chordirigentendienstes;
Göppingen. Befähigung zur Erteilung des Turn-
und Werkunterrichts; Hessental, Kreis Hall,
Dienstwohnung, Gelegenheit zur Uebernahme des
Organisten- und Chordirigentendienstes; Reichen¬
bach, Kreis Waiblingen, Dienstwohnung, Ge¬
legenheit zur teilweise» Uebernahme des Orga-
nisten und Chordirigentendienstes: Strümpfelbach,
Kreis Backnang. Dienstwohnung; Urach, Befähi¬
gung zur Erteilung des Turn - und Werkunter¬
richts.,

Rote Biirgeekrieg6-..Spieler" vor Gericht
26 Kommunisten wegen Vorbereitung rum bewaffneten Aufstand verhaftet

Muttgart , S. August
Um die Ruhe und Sicherheit im Dritten

Reich ehrlicher anzuerkennen, als das ge¬
wisse Nörgler  heute tun, sollte man sich
immer wieder die Zeit vor der Machtüber¬
nahme ins Gedächtnis zurückrufen, die Zeit
der Saal - und Feldschlachten, der heimtücki¬
schen Ueberfälle mit Schußwaffen und Mes¬
sern, der fast täglichen Ermordungen auS
dem Hinterhalt , die Zeit der schwelenden Un¬
ruhe. in der sich der Rote Frontkämpferbund
mehr oder weniger heimlich zum bewaff¬
neten  Aufstand vorbereitet hat.

Ein Prozeß vor dem Strafsenat des Stutt¬
garter Oberlandesgerichts, vor welchem sich
26 Angeklagte von Heilbronn und Umgebung
wegen Vorbereitung zum Hochverrat zu ver-
antworten hatten , hat nunmehr wieder ein
deutliches Bild  aus jenen Zeiten ver¬
mittelt. Wie schon in den Jahren vor der
nationalen Erhebung hatten sich die Ange¬
klagten noch im Jahr 1933 und selbst noch
Anfang 1934 illegal im kommuni¬
stischen Sinne  betätigt . Die Hauptver-
Handlung ergab einwandfrei, daß auch im
Heilbronner Bezirk der Note Frontkämpfer-
bund die Truppe der KPD. gewesen ist. die
durch militärische Ausbildung
ihrer Mitglieder und durch Beschaffung von
Waffen den Bürgerkrieg vorzubereiten hatte,
der die KPD. an die Macht bringen sollte.
Und es wird wohl niemand bezweifeln, daß
die KPD. diesen Bürgerkrieg schonungslos
blutig  durchgeführt haben würde, wenn
die nationale Erhebung nicht dazwischen ge¬
kommen wäre. War doch die militärische
Ausbildung, die der Rote Frontkämpferbund
seinen Mitgliedern angedeihen ließ, umfas¬
send und gefährlich. Unter anderem machte
man militärische Ausmärsche, übte sich in
der Abwehr von Tankangrisfen und beritte¬
ner Truppen sowie im Handgranatenwerfen
und erteilte genaue Instruktionen für
Ueberfälle auf SA . - Männer.  die
durch Werfen von Pfeffer in die Augen
kampfunfähig gemacht und dann von hinten
gepackt und „erledigt* werden sollten.

Nach den Weisungen
der Slntkgarker Landesleikung

Ihr besonderes Augenmerk hatten die An¬
geklagten. wie der Note Frontkämpferbund
allgemein, auf die Beschaffung von Waffen
gerichtet, und sie hatten auch schon eine An¬
zahl von Waffen, wie Pistolen und Militär-
karabiner, nebst Munition zusammengebracht.
Lebhaft interessierten sie sich auch für
Sprengstofflager aller Art.  um
auf dem Wege des Diebstahls die ihnen für
die Durchführung des Bürgerkriegs notwen¬
dig scheinenden Sprengstoffe aufzutreiben.
Die andere Seite der Kampstaktig der KPD.
bildete die auch von den Angeklagten ver¬
suchte Lahmlegung  der gegnerischen
Kampfkräfte, vor allem die Zersetzung von
Polizei und Reichswehr durch die Verbrei¬
tung von Hetzschriften. Die Angeklagten, die
früher großenteils an führender Stelle bei
der KPD. in Heilbronn tätig gewesen waren,
handelten dabei genau nach den Wrifun-
gen ihrer Berliner Zentrale und

ihrer StuttgarterLandeSleitung.
Die Angeklagten Karl und Max Feiden-
grub  er , Wilhelm Murrweiß,  Konrad
Erb,  Karl Gbhner und Willi Knoll
erhielten Zuchthausstrafen von 2 bis zu 4V,'
Jahren , die übrigen Angeklagten Gefängnis-
strafen bis zu 3 Jahren 2 Monaten.

ENgUM GM in Tübingen
Tübingen, 9. August. Seit etwa 14 Tagen

st der deutsch - englische Freund»
chaftsklub von Liverpool  mit
einem Führer Mc. Key auf einer Studien-

reise durch West- und Süddeutschland be-
griffen, um das neue Deutschland kennen-
zulernen und durch Anbahnung von Freund,
schäften zwischen Mitgliedern deS Klubs und
deutschen Volksgenossen das Verständnis für
die deutsche Eigenari zu erwecken und zu ver¬
tiefen, und so das Verhältnis der beiden
Länder freundschaftlich und herzlich zu ge-
stalten.

Am Donnerstag traf der Klub, der sich
vorher in Stuttgart aufgehalten hatte, in
Tübingen ein. Am Hindenburgplatz wurde
er vom stellvertretenden Krersleiter Dr.
Weinmann  aufs herzlichste begrüßt. Auf
dem Rathaus begrüßte Oberbürgermeister
Schees die Gäste im Namen der Stadt,
indem er seiner Freude über die edlen Be¬
strebungen des Vereins zum Ausdruck
brachte.

Der Führer des Klubs, M c. Key,  der die
Ansprache des Stadtvorstandes seinen Lands¬
leuten übersetzte, dankte für den freundlichen
Empfang. Sie seien tief bewegt von der
herzlichen Ausnahme, die ihnen allenthalben,
von Köln angesangen bis Heidelberg, Stutt-
gart , Tübingen zuteil geworden sei, und er
versichere die Anwesenden, daß sie auch das
schöne althistorische Tübingen in bester Er¬
innerung behalten und, wenn es nötig wäre,
ihren Landsleuten entgegentreten werden,
wenn sie aus Unkenntnis der Dinge Deutsch¬
land falsch beurteilen würden ; denn er habe
mit seinen Landsleuten mit eigenen Augen
gesehen, daß hier Ordnung , Friede
Ruhe  und vor allem wieder Freiheit
existiere. Und so hoffe er im beiderseitigen
Interesse, bald wieder einen Besuch in den
deutschen Landen, und wenn möglich auch
in Tübingen, machen zu können.

Eine Besichtigung der Stadt unter Führung
von stellvertr. Kreisleiter Dr . Weinmann
und Ortsgruppenleiter Schneider schloß sich
an diesen Empfang, worauf der Klub seme
Reise nach Böblingen fortsetzte, um die dor¬
tigen Fluganlagen zu besichtigen.

Sie Arte« »er SW.
Eine Wanderschau in Heilbronn eröffnet
Heilbronn, 9. Aug. Der Gauamtsleiter der

Deutschen Arbeitsfront . Pg . Schul z-Stutt-
gart , eröfsnete am Donnerstagvormittag in¬
nerhalb der Ausstellung „Schwäbisches
Schaffen* eine Sonderschau der DAF., die
zum erstenmal gezeigt wird und als Wan-
der  sch au  gedacht ist. In Gegenüberstel¬
lungen von ernst und jetzt werden in Tadel-
len und vor allem in Bildern  die Auf¬
gaben der DAF. gezeigt und zwar: Oraanr-

latton , Rechtsberätung, Sozialabteilung.
Amt für Arbeitsführung und Berufserzie-
hung, Frauenabterlung , Jugendwaltuna.
Sportamt , Reisen. Wandern und Urlaub,
Feierabend und Festgestaltung, Schönheit
der Arbeit, Presse und Propaganda . Die
Schau gibt einen interessanten Einblick in
die vielseitigen Aufgaben der DAF.

Eine ausgezeichnete Propaganda , nicht nur
für die Ausstellung, sondern für Heilbronn
überhaupt , ist der von der Ufa gezeigte
Film „Heilbronner Sommer 1935*, der
außer hübschen Stadtbildern in die Ausstel¬
lung und ins Freibad führt und ein anschau,
liches Bild von der Kanaleröffnung gibt.

SicherungSmatznahmen gegsrr
spinale Kinderlähmung

Schwab. Hall, 9. August. Bei den Kindern
einer in Schwab. Hall im Stadtgebiet Weiler
lebenden Familie, die auf Besuch in einer der
verseuchten Gemeinden weilten und die in
daS Diakonissenhaus eingeliefert wurden,
wurde einwandfrei die spinale Kinder-
tähmuna  festgestellt. Das städt. Polizeiamt
Schwab. Hall bat sofort noch in der Nacht zum
FrÄtag die erforderlichen polizeilichen Verfü¬
gungen erlaffen. Die Arbeiter, die in Weiler
ihrer Arbeit nachgehen, werden von ihrer
Arbeitsstätte ferngehalten. Jeder Verkehr zu
und jeder Verkehr von Weiler wird unterbun¬
den. Die Bewohner sind zur strengsten Einhal¬
tung der hygienischen und desinfizierenden
Vorschriften verpflichtet worden. Bis jetzt hat
sich die Seuche auf die eingetretenen Einzel-
sälle beschränkt, daher sind die übrigen Stadt¬
teile von Schwäb. Hall nicht abgesperrt.

Der zuständige Gesundheitsreferent des
Innenministeriums hat, wie der „NS .-Kurier"
berichtet, die Verantwortung für die Abhal¬
tung der vorgesehenen größeren Veranstaltun¬
gen abgelehnt, so daß diese sämtlich mit sofor¬
tiger Wirkung abgesagt wurden. Dazu gehören
die Betriebsausflüge der Ulrich-Gminder-
Fabriken, Reutlingen, am morgigen Samstag
mit rund 2600 Betriebsangehörigen, und die
der Normawerke Cannstatt am 18. August mit
etwa der gleichen Anzahl Personen. Diese Son¬
derzüge sowie auch kleinere Sonderfahrten,
z. B. aus Ellwangen, wurden abgemeldct. Die
Jedermannsspiele,  deren Besuch in
diesem Jahr ein verhältnismäßig guter war,
wurden sofort vorzeitig abgebro¬
chen . Auch die Vorstellung der Jedermann-
spiele am Samstag , 17. August, die zur lOjäh-
rigen Wiederkehr der Jedermannsspiele ver¬
anstaltet worden wäre, und zu der der Leiter
des Reichsverbands Deutscher Freilichtspiele,
Oberfeldmeister Kircher, sein Erscheinen zu¬
gesagt hatte, muß ausfallen. Bis jetzt sind Gott
sei Dank nurleichtereFälle  angemeldet
mit Ausnahme der bereits gemeldeten beiden

! .Todesopfer. Die Seuche ist weiterhin in den
' 'Gemeinden Fichtenberg , Oberrot und

Eutendorf  des Kreises Gaildorf aus¬
gebrochen.

Wenn Du ein Kind in Ferienpflege
nimmst, macht Dich das ärmer? Nein!
Das macht Dich reicher! Das macht Dich
mit Zn einem wertvollen Glied der neuen
großen Deutschen Volksgemeinschaft ! Das
bringt Mr kiefinnere Befriedigung!

Haüermei ltersHierese
vnnese >r-.»LLnrt! envi'2 : ornäk siLirrxx, Wkkv/M

(5. Fortsetzung.)
Die Heranwachsende Therese war den Damen unentbehrlich;

sie Hais, wo sie konnte, und war groß im Ersinnen neuer
Muster und feiner Farbenzusammenstellungen. Dazu trug ihr
allezeit fröhliches Wesen Sonnenschein herein und nahm alle
Herzen gefangen.

Oft kam ein Kavalier herein, seine Damen zu besuchen, und
Fräulein von Krumbholz sah mit geheimer Sorge , daß man
sich mehr als nötig mit Therese befaßte. Gern hätte sie ihre
chönen Hände schützend über das junge Mädchen gehalten,
das in aller Unbesangenheit einen Bewunderer nach dem
andern anzog.

3.
" Der Kammerherr führt die Hunde heim.

Im gemütlichen hinterzimmer in „Adams Gasthof" saß
schweigsam rauchend eine kleine Herrengesellschaft. Der statt¬
liche Wirt trat herein. „Gestatte mir, gehorsamst guten Abend
zu wünschen Die Herren haben lange keine Muße gehabt zu
einem Dämmerschoppen."

„Wir fühlten uns auch nicht heimisch hier unter den russi¬
schen Hofleuten," sagte der Oberstallmeister. „Sind denn alle
fort ?"

„Zu dienen, bis auf Baron Paschkock, höchstwelcher von
seinem Herrn Großfürsten Urlaub hat. Familiensachen zuordnen"

Die Herren sahen sich verwundert an.
Der Wirt guckte nach der Tür und sagte gedämpft: „Mit

Verlaub, man sagte, er ginge Therese Böhme zu Gefallen."
„Daß ihn der Geier hole," fuhr der Leibarzt auf, „da

wollen wir doch die Augen ein bißchen aufhalten. Der russi¬
sche Besuch hat uns wochenlang nichts wie Unruhe gebracht
und hinterläßt uns auch jetzt noch welche."

Der hofmarschall räusperte sich warnend und sagte würde¬
voll: „Es war nicht zu umgehen, daß wir den hohen Besuch

an unseren Hof baten, und der Aufenthalt ist auch zu all-
seitiger Zufriedenheit ausgefallen ."

„Ganz sicher, wenn man verschiedenes wegrechnet," knurrte
der Leibarzt.

Der Wirt , der ordnend hin- und herging, wandte sich noch
einmal vertraulich zu den Herren : „Mit Verlaub, wenn es
den Herren noch nicht bekannt ist, Therese hat heute einen
Freier gehabt."

Die Herren waren sehr interessiert, und als der Wirt er¬
klärte. es sei der Thiel gewesen aus Bolkersdors, erhob sich
lautes Gelächter.

„Mit dem alten Knaben braucht Ihr uns auch nicht erst
anzuulken," rief einer der Herren, „der wartet ja schon seit
zwanzig Jahren auf die Rechte."

Der Wirt zog sich befriedigt zurück, hatte er doch als guter
Wirt seinen Gästen einen kleinen Anstoß zur Unterhaltung
gegeben. Da genügte oft ein zu rechter Zeit eingeworfenes
Wort. Dann saßen sie fest.

Er konnte gerade dem Herrn Jägermeister die Tür öffnen.
Lachend empfingen ihn die Herren. «Na. Fritze, dürfen wir

zum Freiersmann gratulieren ?"
„Nein, danke, mit siebzehn Jahren gebe ich das Mädel nicht

aus dem Haus ."
„Ihr werdet sie nicht lange behalten dürfen, denn es hat

schon mancher seinen Narren an Eurer Therese gehabt," sagte
der Kammerherr von Reichenau, ein geschmeidiger, öliger
Höfling, lang, hager, leicht vornüber geneigt, wie zu stän¬
diger Verbeugung bereit. Er dachte dabei an seinen unnützen
neunzehnjährigen Sprößling . der ihm ganz verdächtig von
Therese schwärmte, und an seine unscheinbare Tochter, die
keinem in die Augen stach.

Da ging die Tür eine Spalte auf. Thereses blonder Kopf
guckte herein: „Vater . Ihr habt Eure Dose vergessen!"

Das wichtigste Requisit mußte man ihm unbedingt nach¬
tragen.

„hereinkommen, augenblicklich hereinkommeni" riefen die
Herren. „Erzähle von deinem Freier !"

Wie ein lichter Schein ging es von dem jungen Mädchen
aus , das mit anmutiger Heiterkeit an den Tisch trat . „Solche
Freier können mir daoonbleiben. Ich war ordentlich er¬
schrocken, als mich Mutter rief. Der Thiel war doch schon
steinalt, als ich noch zur Schule ging!"

„Na, erlaube mal, älter als fünfzig ist er noch nichtl" sagte
einer der Herren. .

„Ist das vielleicht nicht alt ? Und wie er sich geputzt hatte,
wie zur Maskerade. Die Spitzenmanschettenfielen ihm bald
über die dicken Finger , und der giftgrüne Rock paßte so gut
zu seinem gelben Gesicht."

Die Herren lachten.
„Mach dich nicht lustig über ihn," sagte der Vater . „Man¬

ches Mädchen würde den reichen Grundbesitzer gern nehmen.
Geh' gleich wieder nach Hause, ich wünsche nicht, daß du in
der Dämmerung herumläufft."

„Therese, wie soll denn dein Zukünftiger aussehen?" rief
der Oberstallmeister über den Tisch und machte ein komisch
verliebtes Gesicht.

„Genau wie Jhro Gnaden, bloß fünfzig Jahre jünger!"
und hinaus war sie.

Die Herren lachten, und der Kammerherr von Reichenau
sagte leise zu seinem Nachbar: „Wenn ich bloß wüßte; ist
das Mädel naiv oder kokett?"

„Es ist ein fröhliches Mädel, das den Mund auf dem rech¬
ten Fleck hat!" bekam er zur Antwort.

Die Herren machten sich zu einem Spiel zurecht. Der Herr
Kammerherr war nicht bei der Sache. Er hatte eben einen
guten Gedanken gehabt, den mußte er ausspinnen. Der
König war jetzt sehr oft ungenießbar . Wie wäre es, wenn er
sich das Verdienst erwürbe , ihn auf neue Gedanken zu
bringen? Wenn er Therese Böhme etwas in Höchstseine
Nähe brächte? Die Kleine schien sein Geschmack zu sein. Die
Sache wollte er in die Hand nehmen, es würde sich schon
ein Weg finden, ohne daß der musterhafte Vater ihn als
Urheber sähe.

„Reichenau, Ihr träumt wohl von einem russischen Orden?"
rief der Hofmarschall. „Er wird schon kommen."

Der Kammerherr sagte bescheiden: „Der Händedruck des
Großfürsten ist mir Lohn genug gewesen!" und beteiligte sich
am Spiel.

Der Wirt hatte einen wahren Schreck bekommen, als er
Therese zu den Herren gehen sah. Er wollte unbedingt Wache
halten. In seinem Hause sollte der Russe nicht mit dem Mäd¬
chen Zusammentreffen. Er wollte gleich hinaufgehen und ihm
sagen, daß Kavaliere anwesend seien, wenn ihm an Unter¬
haltung gelegen sei. Dabei konnte er ihn ja ein Weilchen auf¬
halten, wenn er oder sein Diener sie gesehen hätte.

(Fortsetzung folgt.) ;



Deutsche Echwimmelsterschafteu iu Mauen
»Alte"neue Mister/ ElmrloHendurgs„Rixen"unbesiegbar/ Wut Schwarz geschlagen

Bei den deutschen Schwimm -Meisterschaften in Pluuen wurden am Samstag 11 Meister
ermittelt , wobei allein achtmal die Meister des Vorjahres erneut erfolgreich waren.
Folgende Titel wurden am Samstag vergeben : Frauen -Turmspringen : Hertha Schieche-
SPandau 04, Frauen -Lagenstaffel : Nixe Charlottenburg , 400-Meter-Kraulschwimmen der
Frauen : Ruth Halbsguth -Nixe Charlottenburg . 3mal 20ü-Meter-Frauen -Bruststaffel : Nixe
Charlottenburg . Männer : 4mal 200-Meter -Kraul : Magdeburg 96, 100-Metcr -Rücken:
SchwarH-Wiinsdorf , Kunstspringen : Mahraun -Bcrlin , 100-Meter Kraul : Fischer-Bremen,
4mal 200-Meter -Brust : Hellas Magdeburg , 400-Meter Kraul : Nüske-Stettin , 4mal 10V-
Meter -Kraul für Vereine ohne Winterbad : Poseidon Worms.

Am Sonntag vormittag wurden bereits
die Kämpfe um die Deutschen Schwimm-
Meisterschaften mit der Austragung von
Vorläusen und zwei weiteren Entscheidungen
fortgesetzt. Im Kunstspringen der Frauen
holte sich Hertha S chi e che - Spandau 04
ihre zweite Meisterschaft. Schon nach den
Pflichtsprüngen lag sie mit 39,07 Punkten
in Front vor Gerda Daumerlan  g-Nürn-
berg mit 37,86 und Dora Friedri  ch-Dres-
den mit 36,72.
Doseidon-Worms wieder erfolgreich

Die zweite Entscheidung siel in der 3mal
200-Meter -Bruststasfel für Vereine ohne
Winterbad . Poseidon Worms , der schon am
Vortage die 4mal 100-Meter-Kraulstaffel für
Vereine ohne Wint -rvad in 4:36,5 gewonnen
hatte , holte sich hier den zweiten Meistertitel
in der 3mal 200-Meter-Bruststaffel in 10:49,8.

Bremen gewann die Sprinterstaffel
Zu den letzten Entscheidungen am Sonntag

nachmittag hatten sich rund 7500 Zuschauer
eingefunden. Ueberaus spannend verlief gleich
der erste Wettbewerb, die 4-mal-100-Meter-
Kraulstaffel  der Männer . Beim ersten
Wechsel führte Magdeburg 96 vor Borussia
Breslau und Bremen. Dann gingen die Bres¬
lauer in Front vor Schwaben Stutt¬
gart.  Die Bremer waren an die vierte Stelle
znrückgefallen, doch holte Heikel als dritter
Mann den Rückstand wieder auf. Mit Fischer
als Schlußmann war den Bremern der Sieg
nicht zu nehmen. Mst vier Meter Vorsprung
erreichte der deutsche Rekordmann das Ziel. 2.
Magdeburg 96, 3. Borussia Silesia Breslau,
4. Schwaben Stuttgart.
Wieder Gisela Arendt

Die Meisterschaft im 100 Meter Kraul¬
schwimmen derFrauen  war von vornherein
eine sichere Angelegenheit für Gisela Arendt,
die bei 50 Meter in 31,5 in Front lag und das
Rennen in 1:11,3 Min . vor Ruth Halbs¬
gut h und HildeSalbert  gewann.
Martlm Genenser vor Sanni Zölzner

. Im 200 - Meter - Br u st sch wim-
menderFrauen  kam die Europameiste¬
rin Martha G e n e n g e r - Krefeld zur Mei¬
sterschaft. Mit 3:05,3 schaffte sie eine recht
achtbare Zeit. Frl . Wollschläger  konnte
leider ihr Können nicht zur Geltung bringen,

f da sie durch eine Verletzung stark benachtei-
' ligt war . Bei 50 Meter lag sie noch im Vor¬

sprung. bei 100 Meter mutzte sie die Europa-
I Meisterin und schließlich auch noch Hanni
^Hölzner  Vorbeilasien.

Gauke 28y-Me1er-Meitter
l Im 200 -Meter - Krauls chwim-
; m e n übernahm der Bremer Hei

b e l vom Start weg die Führung . Die 100
s Meter erreichte er als Erster in 1:04,8 vor
, Fischer , Schwartz und Seibert.  Bei
>150 Meter schob sich der Stettiner Gauke
>langsam, aber sicher vor, kämpfte Heibel nie-
' der und siegte mit etwa 2 Meter Vorsprung.
<Stork Meister lm Turmspringen

Wie erwartet , zeigte Europameister Her¬
mann Stork-  Frankfurt a. M. auch in der
Kür die besten Leistungen: Er überbot seine
Vorjahrcspunktzahl von 95,91 mit 117,63
ganz erheblich.
Die Nixen ganz überlegen

In der 3X100 - Meter - Kraul
stasfel - Meisterschaft  waren die
Charlottenburger Nixen ganz überlegen und
belegten mit zwei Mannschaften die ersten
beiden Plätze. Bei Duisburg 98 versagte Frl.
Ohlig  e r gleich als erste; sie schwamm nur
1:18.

DMtvara Meister- Kienzle Dritter
Im 1500 - Meter - Kranlschwi Hi¬

rne n war die Meisterschaft recht offen.
Przpwara  übernahm vom Start weg
die Führung und siegte unangefochten in
21 : 07,1. Alfred K i e n z l e von Schwaben
Stuttgart kam in 21 : 34,1 hinter Heinz
Arendts (Poseidon ) auf einen guten drit¬
ten Platz.
Christ!Rupke überraschte

Im 100 - M e t e r - R ü cken zog die
junge Christl Rupke (Ohligs ) davon und

siegte in 1:23 Min. S t o l t c-Düsseldorf und
Gisela Arendt-  Charlottenburg lieferten
sich einen erbitterten Kampf, den schließlich
die Düsseldorferin bei 75 Meter für sich ent¬
schied.

Magdeburg
stassel

98 gewinnt die mgew
In der Lagenstaffel ging Magdeburg

9 6 durch Hans Schwartz im 100-Meter-
Rückenschwimmen sofort in Führung . Im

Brustschwimmen brachte Heina  die Glad-
becker 10 Meter in Front , doch der Schluß-
man büßte die Vorlage wieder ein und
Heiko Schwartz zog bei 75 Meter vorbei
und sicherte dem SC . Magdeburg 96 die
Meisterschaft.
Daul Schwarz geschlagen

Im 2 0 0 - Me ter - Vru st sch wimmen
wurde die Meisterschaft unerwartet von dem
Gladbecker Heina  gewonnen . In Abwesen¬
heit des Hamburger Weltrekordinhabers Er¬
win Sietas  erwartete man allgemein den
Göppinger Paul Schwarz,  der noch nie
Deutscher Meister geworden war . endlich
einmal in Front . Aber es kam auch diesmal
anders . Der junge Gladbecker Heina , der bei
der letzten Begegnung mit Schwarz in Göp¬
pingen klar unterlag , schwamm ein glänzen¬
des Rennen und konnte in der guten Zeit
von 2:51,3 Min . Paul Schwarz knapp auf
den zweiten Platz verwestem

Ra» MMm Kampf gmomikn
Deutschland siegt tm LMtaWMMnderkampf gegen England mit 7Z:61 M.

Deutschland und England trugen in München den 4. Leichtathletik - Länder¬
kamps aus . Wohl niemand hatte erwartet , daß dieses Treffen sich zu einer so harten
Probe für unsere Vertreter gestalten würde . Englands hervorragende Athleten zeigten
sich in der Hauptstadt der Bewegung als wahre Kämpfer , die mit unseren Meistern und
Olhmpiaanwärtern erbittert um die Punkte stritten . Mit 75:61 Punkten ging Deutsch¬
land aus diesem schweren Ringen als Sieger hervor . Nur 14 Punkte weniger erreichten,
unsere tapferen Gegner, und dieser geringe Unterschied gibt zu denken.

Ein Prächtiger Nahmen: Das Dante -Sta¬
dion war von 15 000 Zuschauern  ge¬
stillt. Nach den Klängen der Nationalhym¬
nen und einem Sieg -Heil auf unserem Füh¬
rer und Volkskanzler wurden die Wettkämpfe
mit dem 100-Meter-Lauf und dem ersten
deutschen Sieg eingcleitet. Unser Weitsprung-
Olympiakandidat Leich u m lag vom Start
weg in Front und siegte in der feinen Zeit
von 10,5 Sekunden vor den: Engländer
Sweenay.  T .r deutsche Meister Erich
Vorchmeyer  wurde nur dritter . Stat -
hart  lief beim 800-Meter-Lauf unangefoch¬
ten in 1:54,5 als erster durch das Ziel vor
Decker und König.  Königs 3. Platz
'icherte Deutschland noch 5 Punkte und die
weitere Führung mit insgesamt 12:10 P.

lin enFÜlkiiei' Osppslliez
lieber die schwere 400-Meter-Strecke waren

unsere Aussichten von vornherein nicht allzu
gut gestellt. Immerhin hatte man hier gleich
beide Engländer vor den Deutschen nicht in
Front erwartet. Roberts  benötigte nur
47,7 Sek., für Europa eine Jahresbestleistung.
Brow  n , der an dem bis zur Zielkurve füh¬
renden Helmle  noch vorbeiging, kam in 48,4
mit deutlichem Vorsprung vor H äman  n 50,1
und Helmle  51,1 ein. Ganz unerwartet kam
die Niederlage von Borch meyer und Nek¬
le  r m a n n im 200-Meter-Lauf. Sweenas
und Rangeley  erwischten gleichzeitig den
besten Start , wurden aber von beiden Deut¬
schen eingeholt und Brust an Brust lagen alle
4 Läufer nach der halben Strecke in einer Linie.
Aber die Briten konnten sich noch länger
strecken und liefen in totem Rennen in 21,9
Sekunden durchs Ziel. Zwei vordere Plätze im
Diskuswerfen  brachte uns wieder dich¬
ter an die Engländer heran. Würfelsdob-
ler - München kam auf 49,36 Meter und sein
Landsmann Kranenberger  erreichte 44,14
Meter. Die Engländer La n d und Bell  konn¬
ten mit Weiten von 39,79 bzw. 39,52 unsere
Vertreter nie ernstlich gefährden.

Wie schon die Engländer in den technischen
Hebungen, so trat auch im Stabhoch¬
sprung,  wo die beiden Deutschen Mül¬
ler und Hartmann  über vier Meter
kamen, die Schwäche der Engländer klar zu¬
tage. Die schon gesicherte deutsche Führung

mit 53:46 festigte Sy ring  durch feinen
Sieg im 5000-Meter-Lauf.
^teinkötz unö i.eickum in äen
Lpi'ünzen

Meister Weinkötz  hatte mit einer Höhe
von 1,90 Meter den deutschen Sieg im
Hochsprung  herausgeholt . Etwas über¬
raschend ist der zweite Platz des Engländers
West  mit 1,87,5 vor dem Deutschen Mar¬
tens  mit 1.85. Im Weitsprung  war
der verläßliche Leichu m mit 7,55 Meter
nicht zu schlagen, der Ulmer Bäumle  mit
7,02 lag hinter seinen sonstigen guten Lei¬
stungen zurück, aber es reichte, um die Eng¬
länder auf die weiteren Plätze zu verweisen.
Damit war der Endsieg Deutschlands sicher-
gestellt.

Neuticke SiegemZarter»
11 Nationen bestritten gestern aus der

14,5 Kilometer langen Saxtorp-
Rundstrecke bei Malmö den Gro¬
ßen Preis von Schweden.  Ganz her-
vorragend schnitt Deutschland in dem mit
45 Mann starken besten internationalen Feld
ab. Walfried Winkler siegte  auf
DKW in der 250er Klasse in 2:53,51,7 Stun¬
den für 24 Runden --- 348,48 Kilometer.
Von den 9 Teilnehmern setzte sich Geiß so¬
fort an die Spitze, mußte schließlich aber sei¬
nen Markengefährten vvrbeilassen. Auch in
der 350er Klasse gab es einen deutschen Sieg.
Der Berliner Nichnow auf Nudge  legte
die 28 Runden --- 406,56 Kilometer als
schnellster seiner Klasse in 3:15,25,8 zurück.
Von den 22 Startenden mußte u. a. Fas¬
sen  auf Norton aufgeben. Frentzen  war
wegen einer Verletzung nicht am Start . In
der Hauptklasse über 500 Kubikzentimeter
hatten die Deutschen Pech. Ley auf DKW
mußte mit gebrochener Antriebskette in der
2. Runde aufgeben. Mansfeld  auf DKW
folgte in der 5. Runde wegen Motordefekt.
Sieger und Gewinner des Großen Preises
wurde der Engländer Stanley Woods
auf Husquarna,  der die 30 Runden —
435,6 Kilometer in 3:31,18,8 zurücklegte.

erling/Lmmm glatt bestegt!
Sie internationalen Tennismeisterschaften von Deutschland

Zchsumbunz tiezl in ŝkrerbellreil
Der Stettiner Rothbart  machte sich zwei

Runden in der Führung verdient, dan wurde
er von Schaumburg  abgelöst. Die Englän
derRiddel und Reeve  folgten ihm wie ein
Schatten. Reeve, der den ersten Angriff auf
Schanmburg unternahm, hatte aber so wenig
Erfolg, wie Riddel, denn der deutsche Meister
wird immer länger im Schritt und unter gro¬
ßem Beifall der Zuschauer zerreißt er in der
Enropabestzeitvon 3:53,9 das Zielband. Reeve
wurde knapp hinter ihm Zweiter. Im 110-
Meter-H ü r d e n l a u f mußte Wegener
eine vielleicht vermeidbare Niederlage ein¬
stecken. Er glaubte an einen Fehlstart und ging
mit erheblicher Verspätung ins Rennen. F i n-
l a y siegte mit 14,6 vor den Deutschen Wege¬
ner und Welscher  und dem Engländer
P i l b r o w.

2vei Liezep: ^/öülte unö 8törl«
Das Kugelstoßen  hatten die Deut¬

schen Wöllke  und Stück  mit genau
16 Meter bzw. 14,71 Meter jederzeit sicher.

Am Samstag nachmittag hatten die
Deutschen Tennismeisterschaf¬
ten  in Hamburg -Rothenbaum einen glän¬
zenden Besuch aufzuweisen . Zwar waren
keine Entscheidungen zu erwarten , aber da¬
für versprachen die Begegnungen um den
Eintritt in die Schlußrunde reizvollen Sport.
Das Hauptinteresse fanden die beiden
Frauenspiele und die Treffen im Gemischten
Doppel zwischen Sperling/v . Cramm
und Noel/Wilde und Außem/Hen-
kel - Conquerque/Kukuljevic.  Dem
Gefecht zwischen Gottfried v. Cramm und
H. Denker  maß man weniger Bedeutung
bei, man erwartete von vornherein einen
klaren Sieg des deutschen Spitzenspielers , der
dann auch prompt eintraf.

v. Cramm verlehke sich!
Eine große Sensation gab es im Gemisch¬

ten Doppel im Kampf um den Eintritt in
die Schlußrunde : Frau SPerling/G . von
"ramm  unterlagen gegen das englische
Paar Frl . Noel/Wilde 4 : 6, 7 : 9. Vor
überfüllten Tribünen kam dieser Kampf zum
Austrag . Zunächst sah es gar nicht nach
einer Ueberraschung aus , aber schließlich
wurde Frau Sperling immer schwächer und
mit 4 : 6 ging der Satz an die Engländer.
Im zweiten Satz kamen die Deutschen zwar
noch auf 5:4, aber in diesem Augenblick ver¬
letzte sich v. Cramm unglücklich mit seinem
Schläger am äuge. Die Verletzung war zwar
nicht gefährlich, brachte aber v. Cramm im¬
merhin aus dem Konzept und wieder blieben
die Briten mit 9 : 7 erfolgreich.

Me Endspiele vom Sonntag
Rund 4000 Zuschauer wohnten gestern den

Entscheidungen um die Deutschen Tennis-
Meistertitel bei. die mit dem Sieg von Frau
Schneide  r-P e i tz/No l l i n - C o n q u e r-
qne  im Frauendoppel über das englische Paar
H a r d w i ck/S. Noel  mit 5:7, 8:6, 6:3 ein¬
geleitet wurden. Die am Netz kraftvoll arbei¬
tende Holländerin wurde von Frau Schneider
wirkungsvoll unterstützt. Bald führten Frau
Schneider/Couquerque mit 5:3, doch mußten
sie schließlich mit 5:7 den Satz noch an die gut
harmonierenden Engländerinnen abgeben.
Nach hartem Kampf erzielten Frau Schneider-
Couquerqne im zweiten Satz mit 8:6 den Aus¬
gleich und im entscheidenden dritten Satz war
der bis dahin harte Widerstand der Englän¬
derinnen Hardwick/Noel gebrochen.

Zum drittenmal Hilde Sperling
Unter riesiger Anteilnahme des Publikums

traten dann Hilde Sperling/Krah¬

winkel und Cilly Äußern - Köln  zur
Schlußrunde um die Frauenmeisterschaftenan.
Die Kölnerin hatte sich von Tag zu Tag in eine
immer bessere Form hineingespielt, so daß man
ihre Aussichten gegen die Titelverteidigerin als
durchaus günstig beurteilen konnte. Aber es
kam wieder einmal anders . Hilde Sperling ge¬
wann mit 9:7, 6:0, ein Ergebnis, das fast eine
große Ueberlegenheit der Deutsch-Dänin aus¬
drückt, aber nichts darüber sagt, wie hart und
erbittert von beiden Frauen im ersten Satz um
jeden Ball gestritten wurde.

Henkel-Denker im Herren -Doppel - . .
Im Herren-Doppel blieb erfreulicherweise

die Meisterschaft in deutschem Besitz. Das
junge Berliner Doppel Heinrich Henkel-Hans
Denker brauchte kaum mehr als 45 Minuten,
um das polnische Davispokalpaar Hebda-
Tarlowski leicht 6:1, 6:1, 6:1 zu besiegen.

. . . und von Cramm im Einzel
Das Endspiel der Herrenmeisterschaft, daZ

nach einer kurzen Pause ausgetragen wurde,
brachte den erwarteten sicheren Sieg von
Freiherr G. v. Cramm mit 6:3, 6:3, 6:3 über
den Ungarn Szigeti.  v . Cramm ist nun
zum Viertenmal hintereinander in deni Besitz
der Meisterwürde , was vor ihm nur noch
dem Engländer Richie in den Jahren 1903
bis 1906 gelungen war . Vor allem der un¬
erhört harte Aufschlag v. Cramms bereitete
dem Ungarn unüberwindbare Schwierigkei¬
ten. Oft hatte er nie den Ball berührt , als
Cramm sein Spiel mit „zu Null " gewonnen
hatte.
Deutscher Sieg im „Mixed"

Einen erfreulichen Abschluß nahmen die
Hamburger Meisterschaftstage mit dem End¬
spiel im Gemischien Doppel, das von dem
deutschen Paar Nutzem/Henkel  gbaen
die Engländer Noel/Wilde  3 :6, 6:1, 6:2
gewonnen wurde. Im ersten Satz sah es gar
nicht nach einem deutschen Sieg aus . Erst als
die Engländer mit 4:0 in Front waren , fan¬
den sich die Deutschen und konnten bis 5:3
aufholen . Der Satz aber war nicht mehr zu
gewinnen. Henkels taktisch überlegene Lyiel-
weise ließ Noel/Wilde im zweiten Satz v-el
laufen , mit weichen Lobs wurden die Eng¬
länder immer wieder auseinander gezogen,
so daß er dann seine Schnittbälle anbringen
konnte.
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